
Ausſchuſfes in den Ländern,

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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fförung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Der deutſche Antrag überreicht
Die Prüfung der deutſchen

Zahlungsfähigkeit.
Der Antrag der deutſchen Reichsregierung, den im

HoungPlan vorgeſehenen Sonderausſchuß zur Prüfung
der deutſchen Zahlungsfähigkeit einzuberufen, iſt der Bank
für Eintreibung der deutſchen Kriegstribute in Baſel
übergeben worden. Gleichzeitig mit dem Antrag
hat die Reichsregierung ein Schreiben überreichen laſſen,
in dem ſie ihren Antrag begründet, d. h. in dem ſie
die Beweiſe für die deutſche Zahlungsunfähigkeit darlegt.

Der Antrag.
Das Memorandum, das allen auswärtigen Mächten

mitgeteilt worden iſt, zerfällt in zwei Teile: erſtens
einem hiſtoriſchen Teil,

in dem die politiſchen Vorgänge ſeit Juni d. J. bis zum
LavalHoover Abkommen dargeſtellt ſind. Die deutſche
Reichsregierung hat beſonderen Wert darauf gelegt, dieſen
hiſtoriſchen Teil in der Note einzufügen, damit durch ihn

klar herausgearbeitet wird, daß es ſich bei dieſem Schritt
utſchlands nicht um eine iſolkerte Aktion handelt, ſonette der politit e

Aktionen die ſich ſeit Juni abgeſpielt haben.
Deutſchland hatte ſchon im Juni d. J. den Haupt

beteiligten Mächten angekündigt, daß Deutſchland nicht
mehr imſtande ſei, die Yung-Zahlungenvoll zu leiſten und den Schluß darangefügt, daß es
daraus die Konſegenzen ziehen würde. Damals iſt es
nicht dazu gekommen, weil inzwiſchen das Hoover-
Jahr in Kraft getreten war.

Es folgt dann im Anſchluß an die Aktion Hoovers
die Londoner Konferenz von Finanz ſachverſtändigen und
a eine Konferenz internationaler Sachverſtändiger
in Baſel,

beide Male zur Prüfung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit.

Daran knüpfte ſich dann das ſogenannte Stillhalteabkom
men Deutſchlands mit ſeinen ausländiſchen Gläubigern.
Und an dieſes Abkommen ſchließt ſich nun als weiteres
Glied der Kette der Antrag, der der Baſeler Tributbank
überreicht worden iſt. Den Schlußpunkt ſoll, wie ſchon
geſagt, die große Regierungskonferenz ſetzen.

Der zweite Teil des Dokuments
bezieht ſich darauf, welche Kompetenzen der Sonder
ausſchuß der Tributbank in Baſel haben ſoll. Die deutſche
Regierung vertritt hierbei die Auffaſſung, daß ſich ſeit
Aufſtellung des neuen Planes die wirtſchaftliche und
ſoziale Lage in der Welt, insbeſondere in Deutſchland,
durch die Kriſe von Grund auf geändert habe.

Da der neue Plan dem Sonderausſchuß die Aufgabe
zuweiſt, die Lage unter allen Geſichtspunkten
zu prüſen, ſo muß nach deutſcher Auffaſſung der Ausſchuß
das Problem in ſeiner Geſamtheit und unter Berückſichti

gung aller Faktoren prüfen, alſo auch die Frage der
privaten Verſchuldungen, die vor dem Februar 1932 ge
regelt werden müſſen, und zwar durch eine Vereinbarung
zwiſchen den ausländiſchen Gläubigern und den inlän
diſchen Schuldnern.

Deutſchland hat damit dem Prüfungsausſchuß in
Baſel die Aufgabe geſtellt,

ohne Begrenzung nach irgendeiner Seite hin
die Lage Deutſchlands zu prüfen. Bei dem Schritt Deutſch
lands handelt es ſich, wie noch hervorgehoben werden ſoll,
nicht um eine vereinbartke Aktion mit einer anderen
Regierung, ſondern um eine einſeitige Erklärung
Deutſchlands. Dem Schritt ſind wie bekannt Verhand
lungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in
Paris vorangegangen, ſo daß alſo

Frankreich über die deutſchen Abſichten vollkommen
informiert iſt.

Die Baſeler Tributbank wird nun die Mitglieder des
denen wir Tribute zahlen

müſſen, von dem deutſchen Antrag verſtändigen, und ſie
zu einer Sitzung in Baſel einladen. Gleichzeitig wird ſie
ihnen die deutſchen Dokumente zuſchicken, und die Aus
ſchuß mitglieder werden ſich zunächſt an ihrem Wohnort
eingehend mit den Darlegungen der deutſchen Reichsregie

rung veſchäftigen und mit ihren Regierungen darüber
ſprechen. Dann erſt wird es zur erſten Sitzung in Baſel
kommen. Es werden vielleicht

les

Wochen darüber vergehen,
es iſt ſehr wohl möglich, daß der Ausſchuß erſt zu Beginn
des nächſten Jahres zuſammenkommt. Dabei iſt zu be
achten, daß dieſer Ausſchuß auch nicht die letzten Entſchei
dungen treffen kann, er hat nur das Recht, den einzelnen
Regierungen beſtimmte Maßnahmen auf Grund ſeiner
Unterſfuchungsergebniſſe zu empfehlen.

Die letzte Jnſtanz
ift dann die große Regierungskonferenz, auf
der die Miniſter der einzelnen Länder mit allen Voll
machten vertreten ſind. Bis diefe Konferenz zuſammen
tritt, kann es Monate dauern.

Der deutſche Antrag an die Baſeler Tributbank, den
Sonderausſchuß einzuberufen,

gründet ſich darauf
daß bei der Zuſammenkunft des franzöſiſchen Miniſter
präſtdenten mit dem amerikaniſchen Präſidenten Hoover
vereinbart wurde, die Beſprechungen der geſamten inter
nationalen Schuldenfragen durch den Apparat anzu
kurbeln, der im Young- Plan vorgeſehen iſt. So
wollte es Frankreich. Von entſcheidender Bedeu
tung für die kommenden Der des Sonder

u
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nung ziehen. Allerdings wird Woche Se
von deutſcher Seite nicht erwartetr,

daß dieſer Ausſchuß nun Vorſchläge macht, wie
Deutſchland ſeine privaten Auslandsſchulden nach Ablauf
des Stillhalteabkommens im Februar abzahlen ſoll.
Darüber werden ſich die deutſchen Schuldner mit den aus
ländiſchen Gläubigern beſonders zu unterhalten haben.
Aber der Baſeler Prüfungsausſchuß muß ſich darüber
klar ſein, daß er nicht einfach ſagen kann: ſoundſoviel
Millionen kann und muß Deutſchland an Tribute be
zahlen, ohne Rückſicht auf die Milliarden, die Deutſchland
ſonſt noch an das Ausland ſchuldet. Denn ſchließlich und
am Ende müſſen Reparationen und private Schulden aus
der gleichen Taſche bezahlt werden, aus den Taſchen des
verarmten deutſchen Volkes.

Der Wortlaut des deutſchen Antrages.
Zur Einberufung des Young-Ausſchuſſes.

Das umfangreiche Schreiben der deutſchen Reichsregie
rung an die Baſeler Tributbank, in dem ſie die Ein
berufung des Sonderausſchuſſes zur Prüfung der deut
ſchen Zahlungsfähigkeit beantragt, erinnert in der Ein
leitung an die verſchiedenen Aktionen und Konferenzen im
Som mer dieſes Jahres, die ſich mit der deutſchen Zah
lungsfähigkeit beſchäftigten. Die Regierung weiſt darauf
hin, daß ſeit dieſer Zeit die Dinge ſich völlig geändert
haben, und erinnert daran, daß die Baſeler Sachverſtän
digen ihren Bericht mit der Mahnung ſchloſſen, daß keine
Zeit zu verlieren ſei, um Deutſchland die ſo drin
gend benötigte Hilfe zu bringen.

Dann heißt es im Hauptteil wörtlich weiter:
In den ſeither vergangenen Monaten hat ſich die wirt

ſchaftliche und finanzielle Lage Deutſchlands aufs äußerſte
zugeſpitzt. Die Tatſachen, die dieſe Lage kennzeichnen, find
allgemein bekannt. Auch in anderen Ländern hat der
Druck der Kriſe zu den ernſteſten Erſcheinungen geführt.

Die Welt iſt ſich in ſteigendem Maße klar geworden
über den inneren Zuſammenhang der verſchiedenen durch
die Lage aufgeworfenen finanziellen Teilprobleme und
über die Notwendigkeit, ſie alsbald

in ihrer Geſamtheit
in Angriff zu nehmen. Ber den Uberlegungen, in welcher
Form dieſe Aufgabe am beſten zu behandeln ſei, iſt letzt
hin der Gedanke in den Vordergrund getreten, zunächſt den
Beratenden Sonderausſchuß einzuberufen. Da nach dem
Syſtem des Neuen Planes die Einberufung des

Beratenden Sonderausſchuſſes
von einem Antrag der deutſchen Regierung abhängt, hat
ſich die deutſche Regierung zu dieſem Antrag entſchloſſen,
damit ihrerſeits alles geſchieht, was den Weg zu um
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
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n nden Maßnahmen der Regierungen eröffnen
ann.

Nach dem Neuen Plane iſt für dieſen Antrag die
Erklärung der deutſchen Regierung erforderkich, daß

„ſie in gutem Glauben zu dem Schluß gekommen iſt, daß
die Währung und das Wirtſchaftsleben Deutſchlands
durch den teilweiſen oder vollſtändigen Transfer des
aufſchiebbaren Teiles der Annuitäten ernſtlich in Ge
fahr gebracht werden könnten“.

Indem die deutſche Regierung dieſe Erklärung ab
gibt, muß ſie zum Ausdruck bringen, daß eine ſolche Er
klärung der gegenwärtigen Sachlage nicht gerecht wird.

Seit der Aufſtellung des Neuen Planes iſt die wirt
ſchaftliche und finanzielle Lage in der Welt, insbeſondere
in Deutſchland, durch eine Kriſe ohnegleichen von
Grund auf geändert worden. Da der Neue Plan
dem Beratenden Sonderausſchuß die Aufgabe zuweiſt,
die Lage unter allen Geſichtspunkten zu prüfen, muß der
Ausſchuß das Problem in ſeiner Geſamtheit und unter
Berückſichtigung aller ſeiner Faktoren prüfen und hierbei

insbeſondere berückſichtigen, daß die Frage der privaten
Verſchuldung Deutſchlands rechtzeitig vor Ende Fe
bruar nächſten Jahres neu geregelt ſein muß, und zwar
durch eine Vereinbarung, die zwiſchen ausländiſchen
Gläubigern und deutſchen Schuldnern zu treffen iſt.

g u
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a do ſt vtritt, und n ſoledigt, damit ſchon in nächſter Zeit eine Konferenz
derjenigen Regierungen ſtattfinden kann, die
für die alsdann zu faſſenden Entſchlüſſe zuſtändig ſind.

Einberufung des Baſeler Ausſchuſſes.
Auch die Stillhalteausſchüſſe ſollen beraten

Die Reichsregierung hat beſchloſſen, nunmehr den
Antrag auf Einberufung des im Neuen Plan des Haager
Abkommens vorgeſehenen Beratenden Sonder-
ausſchuſſes zu ſtellen. Der Antrag wird der Bank
für Jnternationalen Zahlungsausgleich in Baſel und den
Regierungen der Gläubigerländer in Form eines Memo
randums übergeben werden, das die Urſache und den
Zweck des Antrages darlegt.

Der Wortlaut des Memorandums wird veröffentlicht
werden, ſobald es der Bank in Baſel und den Gläubiger
regierungen übergeben iſt.

Der Ausſchuß der deutſchen Schuldner hat ſich gleich
zeitig an die an dem Stillhalteabkommen be
teiligten Ausſchüſſe der ausländiſchen Gläubiger gewandt
und im Hinblick auf den Ablauf des Stillhalteabkommens
am 29. Februar 1932 den Beginn alsbaldiger Verhand
lungen über eine Neuregelung vorgeſchlagen.

Am 1. Oezember:
Zuſammentritt des Sonderausſchuſſes.

Wie aus Baſel berichtet wird, dürfte der Sonder-
ausſchuß der Tributbank bereits am l. Dezember zu
ſammentreten.

Direktorium der Tributbank zuſammengetreten
Nachdem das Memorandum der deutſchen Regierung

auf Einberufung des Sonderausſchuſſes bei der Tribut
bank in Baſel überreicht wurde, trat das Direktorium zu
einer Sonderſitzung zuſammen, um die laut Young Plan
vorzunehmenden Maßnahmen feſtzulegen. An die be
teiligten Notenbanken wurden telegraphiſche Erſuchen um
Nennung der Vertreter im Sonderausſchuß verlangt.

Der Zeitpunkt des Zuſammentritts des Sonderaus
ſchuſſes hängt davon ab, welche Vertreter die fünf Gläu
bigerländer, und vor allem Amerika ernennen werden.
Sollte Wiggin wieder nach Baſel entſandt werden, ſo
hängt es auch davon ab, wann er feine Reiſe nach Europa
antreten kann. Das eine ſteht feſt, daß im Laufe der näch
ſten Woche der Ausſchuß noch nicht ſeine Arbeiten in Bafel
aufnehmen wird.

Grandi in Newyork jubelnd begrüßt.
Newyork. Grandi iſt von Waſhington nach Newyork

zurückgekehrt. Eine Rieſenzahl von Poliziſten war zu ſeiner
Sicherheit aufgeboten worden, doch erwieſen ſich alle Befürch
tungen als grundlos. Die Menge bereitete dem italieniſchen
Außenminiſter einen jubelnden Empfang, als er ſich unter
ſtarker Bedeckung den Broadway hinauf nach dem Rathaus
begab, wo er von vielen Tauſenden von Zuſchauern mit
brauſenden Hochrufen und Hüteſchwenken empfangen wurde.



Die Kriſe im Wirtſchaſtsbeirat.
Die land wirtſchaftlichen Mitglieder aus

geſchieden
Die drei land wirtſchaftlichen Mitglieder des Wirt

ſchaftsbeirates der Reichsregierung, Präſident Dr. Bran-
des, der Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates,
Rittergutsbeſitzer von Oppen- Dannenwalde, der
Präſident der Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer
und Dr. Holtm a ier von der Vereinigung der Deutſchen
Bauernvereine haben an den letzten Sitzungen des Wirt
ſchaftsbeirats der Reichsregierung nicht mehr teilgenom-
men. Sie haben in einem Schreiben an den Reichskanzler
dieſen Schritt eingehend damit begründet, daß die Arbeiten
des Wirtſchaftsbeirates ſich in Einzelheiten und Kleinig
keiten verlören, ohne daß bisher an die Ausgeſtaltung
eines einheitlichen und erfolg verſprechen
den Programm s herangegangen wäre.

„Solange bei der Reichsregierung,“ ſo heißt es in dem
Schreiben, ein Geſamtprogram m nicht erkennbar
iſt, ſolange die wichtigſten und ſofort durchführbaren
Maßnahmen wir erinnern nur an den Butterzoll und
die Droſſelung entbehrlicher Einfuhrendurch entſprechende Deviſenbewirtſchaftung immer
wieder hinausgeſchoben werden, vermögen wir uns von
den Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates keine durchſchlagen
den Erfolge zu verſprechen. Wir werden deshalb den
Arbeiten fernbleiben, bis ſich die Reichsregierung zu einer
Anderung dieſer Methoden und zur Aufſtellung eines
klaren Programm s zwecks Durchführung der zur
Rettung der geſamten Landwirtſchaft er
forderlichen Maßnahmen entſchließt.

Zu dem Ausſcheiden der drei land wirtſchaftlichen
Mitglieder des Wirtſchaftsbeirates aus dieſem wird von
zuſtändiger Stelle bemerkt, daß damit keineswegs der
Wirtſchaſtsbeirat etwa „aufgeflogen“ ſei Die
Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates gingen vielmehr weiter.

Es ſei in zahlreichen Punkten bereits eine Einigung
erzielt worden. Die Richtlinien, die auf Grund der Be
ratung des Wirtſchaftsbeirates aufgeſtellt würden, werden
vorausſichtlich am Sonntag beſchloſſen und veröffentlicht
werden.

Wirtſchaſtsbeirat Wirtſchaftsprogramm
Eine amtliche Erklärung zum Ausſcheiden der drei land

wirtſchaſtlichen Mitglieder.
Zu dem von den drei landwirtſchaftlichen Mitgliedern

des Wirtſchaftsbetrates Dr. Brandes. Dr. Holtmeier und
von Oppen an den Reichskanzler gerichteten Brief wird
von amtlicher Stelle mitgeteilt, daß eine förmliche Be
antwortung des Schreibens, in dem das Fernbleiben von
den weiteren Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates angekün
digt wird, ſeitens der Reichsregierung nicht beabſichtigt ſei.

Was den Jnhalt des offenen Briefes angeht, ſo wird
amtlicherſeits betont, daß die verfaſſungsmäßige Zuſtän

digkeit der Reichsregierung, in eigener Entſchließung ein
Wirtſchaftsprogramm aufzuſtellen, durch die Arbeiten des
Wirtſchaftsbeirates in keiner Weiſe berührt werden ſollte,

i ich daher in der Ausſprache des Wirtſch
irats n rum handele, die Auffaſſungen

gebenden Wirtſchaſtskreiſe feſtzuſtellen.
Was die vor einigen Tagen erlaſſene neue Notverord

nung des Reichspräſidenten über die Neugeſtaltung der
deutſchen Oſthilfe angeht, ſo wird amtlicherſeits zugegeben,
daß dieſe Bedeutſamen Maßnahmen durchaus einen Teil
des geſamten Wirtſchaftsprogramms der Reichsregierung
darſtellen. Da entſcheidende Fragen der bevorſtehenden
Frühjahrsbeſtellung und damit die Sicherung der Ernäh
rung des deutſchen Volkes auf dem Spiele ſtanden, hatte
die Reichsregierung geglaubt, dem Reichspräſidenten ſchon
vor endgültiger Feſtſtellung der übrigen Teile des Wirt
ſchaftsprogrammes dieſe Maßnahmen zum Erlaß einer
geſonderten Notverordnung vorzuſchlagen.

Schließlich wird amtlich noch betont, daß von einer
„Sprengung“ des Wirtſchaftsbeirates in keiner Weiſe die
Rede ſei. Die Arbeiten der Ausſchüſſe ſeien zu Ende ge
führt worden und es handele ſich jetzt lediglich noch darum,
in einer ab ſchließenden Sitzung das Ergebnis
in Leitſätzen feſtzuſtellen und eine Schlußſitzung des ge
ſamten Wirtſchaftsbeirates, die für Montag, den 23. unter
dem Vorſitz des Reichspräſidenten vorgeſehen iſt, a
zhalten.

Aus dem Wirtſchaſtsbeirat.
Schlußſitzung am kommenden Montag.

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund der in den letz
ten Tagen ſtattgehabten Einzelberatungen zwiſchen der
Reichsregierung und den Ausſchußmitgliedern konnten
die Beratungen der beiden Ausſchüſſe zu Ende geführt
werden. Eine abſchließende Sitzung der beiden Aus
ſchüſſe, in der Leitſätze zum Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung endgültig feſtgelegt werden ſollen, iſt für
Sonnabend oder Sonntäg in Ausſicht genommen, der alsdann eine Schlußſitzung des Wirt
ſchaftsbeirates unter Vorſitz des Reichspräſidenten vor

am kommenden Montag ſolgen
rd.

Der Daſeinskampf des Bauern.
Gereke und v. Bünchhauſen in Torgau.

Eine eindrucksvolle Kundgebung war der große Kreisbauern
tag des Landbundes Torgau. Sie war gekennzeichnet durch die
Reden zweier hervorragender Bauernführer, des Landrats a. D.
Dr. Dr. Gereke (Preſſel) und des Freiherrn v. Münchhauſen
(Vitzenburg), des neuen Vorſitzenden des Provinziallandbündes
und durch zahlreichen Beſuch der Landwirte aus den Kreiſen
Torgau, Liebenwerda, Schweinitz, Delitzſch, Wittenberg und
Bitterfeld.

Reichstagsabg. Dr. Dr. Gereke ſtellte zunächſt feſt, daß die
Not der Landwirtſchaft in der letzten Zeit ſich geradezu kataſtro
phal zugeſpitzt habe, daß ſich allgemein Zweifel gegenüber allen
Verſprechungen von Regierungsſeite geltend mache und daß ſich
dieſes Mißtrauen auch gegen das Kabinett Brüning 2 richte
deſſen Zuſammenſetzung nicht der natidnalagrariſchen Stimmung
Rechnung trage. Mit großer Sorge verfolge die Landwirtſchaft
die Entwicklung der Oſthilfe, mit der bis jetzt wenig oder gar

nichts erreicht worden ſei. Ein Fortſchritt ſei jetzt allerdings
durch die Ausſchaltung Preußens erreicht worden auch daß ein
Lanbwirt und Landbundführer, Schlange (Schöningen), Oſtkom
miſſar geworden ſei, ſei vorteilhaft, er dürfe aber nicht ermüden,
alle Hemniſſe aus dem Wege zu räumen, die die Durchführung
der Oſthilfe erſchweren. Der Redner forderte den Schutz der
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft, den Ausbau der Zölle, die
Herabſetzung der Zinſen und den geſchloſſenen Kampf gegen das
international jüdiſche Kapital.

Jn ähnlichen Gedankengängen bewegten ſich die Aus
führungen des Provinziallandbundvorſitzenden, Landrats v. Münch
hauſen (Vitzenburg) Wenn der Redner auch anerkannte, daß
Miniſter Schiele mancherlei Gutes für die Landwirtſchaft durch
geſetzt habe, ſo ſtehe auf der anderen Seite doch zu befürchten
daß er ſich gegenüber der ſtarken Energie des Reichsarbeits
miniſters Stegerwald nicht durchſetzen werde. Die Urſache des
Unglücks der Landwirtſchaft ſieht v. Münchhauſen in der drei
maligen Verpfändung des Volksvermögens, und zwar völker
rechtlich durch die Tribute, öffentlichrechtlich durch Realſteuern
und ſonſtige Laſten und privatwirtſchaftlich durch Jnveſtierungen
und uüberhöhten Zinſendienſt. Hierfür führte der Redner im
einzelnen den Nachweis Der Landbund habe den bisherigen
Regierungskurs gründlich ſatt. Er forderte kein Programm,
ſondern ein friſches Zupacken mit einem klaren Ziel, das zur
Freiheit führe. Die Knochen müßten zum Kampfe hart gemacht
werden. Nur ſo könnte die agrariſch nationale Front den Sieg
erringen.

In einer Entſchließung, die einſtimmige Annahme fand,
wurden folgende Forderungen erhoben: Senkung des Reichsbank
diskonts, Senkung der Zinſen, beſonders der Hypothekenzinſen,
Herabſetzung der Bankſpeſen, der Beſchaffungskoſten der Kredite-
Zuſchlagserteilung bei Zwangsverſteigerungen nur, wenn min
deſtens der Einheitswert erreicht iſt, bedingten Vollſtreckungsſchutz,
Verlängerung der Erntefinanzierungskredite und der Dünger-
kredite, Fortfall der überhöhten und nicht berechtigten Verzugs
zuſchläge bei nicht rechtzeitiger Steuerzahlung und beſchleunigte
Anpaſſung der preußiſchen Grundſteuer an die Einheitswerte.

Lokales und Provinzielles
Am Totenſonntag frühe bei den Gräbern Der

Brauch iſt ſo ſchön, mit dem Schein der Sonne die Gräber
zu grüßen. Da ſteht zum Totenfeſt manch ſtilie Gemeinde
in deutſchen Gauen verſammelt am jüngſten Grab ihres
Gottesackers, „Morgenglanz der Ewigkeit hebt der Geiſt
liche an oder ſpricht eins der Worte, daß die Nacht gewichen
iſt und der Morgen heraufzieht. Das Frührot malt ſich auf
den Geſichtern der ernſten Beſucher, lang hinfallen die Schat
ten an die Friedhofswand; die Luft wird goldig und hell
Nun können ſich alle erkennen. Jedes Grab hebt ſich her
vor vorher waren alle Gräber in dasſelbe verhüllende
Grau getaucht; man ſieht die Kränze und Blumen, den
friſch geſtreuten Sand, man ſieht auch die Gräber, um die
ſich niemand gekümmert hat. Iſt da keiner mehr, der das
Gedächtnis an den Toten ehrt und eine Dankſchuld abzu
tragen hat Jſt da kein Nachbar, der ein paar Tannen

Auf dem am meiſten
verwahrloſten Grabe ſagt der Stein Die Liebe höret nim-

mer auf Es iſt zum Hergzerreißen! Sie beken gemein

zurückkehrt, voll Mühe und Sorge wie alle Tage
immer Menſchen am Totenfeſt zu ihren Gräbern gehen, im
Kleid der Traäuer, vereinſamt in Gedanken, nicht mit leeren
Händen, ſondern mit der wehmütigen Gabe, weil ſie doch
noch etwas bringen wollen da ſpricht der Tod die ge
waltige Sprache, von der das Leben verſtummt. Die Men
ſchen richten den Blick zur Höhe, empor ins Licht:

„Hier ruhn in Gott
Die müd gelöſt die Hand vom Pilgerſtabe:
Sie folgten willig ihrem ſtummen Rufer.
„Hier ruhn in Gott
Die jäh getauſcht das Leben mit dem Grabe
Es ſchien noch fern das ſtille, dunkle Afer.
„Hier ruhn in Gott
Die eben angetreten erſt die Erdenreiſe:
Sie ruhn nach ewgem Ratſchluß, tief und weiſe
Sie ruhn in Gott!

Annaburg. Heute Sonnabend, abends 8 Ahr, wird
im Goldenen Ring Anzengrubers luſtige Bauernpoſſe „Der
Doppelſelbſtmord“ aufgeführt. Bei niedrigſten Eintrittspreiſen
(0,50 bis 1,50) iſt eine großſtädtiſche Vorſtellung zu erwarken.
Der Beſuch ſei daher auch an dieſer Stelle dringend empfohlen.
Alles Nähere im Anzeigenteil.

Ploſſig. (Die Schweinepeſt iſt erloſchen Erfreulicher-
weiſe kann die gefährliche Sruche, die Schweinepeſt, im hie
ſigen Ort als erloſchen betrachtet werden, nachdem die beiden
betroffenen Landwirte ihren geſamten Schweinebeſtand zur
Abſchlachtung gebracht halten. Auch die Sperre iſt inzwi
ſchen aufgehoben worden.

Jeſſen, 19. November. (Jugendmarkt.) Grau war
der Tag, es kam auch ein wenig Regen herab, es war kein
ſchönes Jahrmarktwetter. Aber das hinderte die Ausſteller
nicht, dieſes Mal in einer recht ſtattlichen Anzahl zu erſcheinen.
Die wirtſchaftliche Depreſſion zwingt ſie alle, jedes, ſei es
auch das kleinſte Geſchäft mitzunehmen. Dabei waren die
Umſätze auf dem Jugendmarkt am Montag weder dem
großen Angebot noch dem zahlreichen Beſuch enlſprechend.

Frauenhorſt. Ein Zeichen der Zeit) Wie traurig es
heute bei der Verpachtung von Gemeindejagden mit den
Preiſen beſtellt iſt, beweiſt die hier anberaumte Verpachtung
der 2100 Morgen großen Gemeindejagd, die, ſtark bewaldet,
auch viel Hirſchwilb aufweiſt. Diesmal betrug das Höchſt
gebot nur 530 RM., während die Pacht bisher 2800 RM.
gebracht hatte. Aus dieſem Grunde wurden die Angebote
abgelehnt und der Termin rückgängig gemacht. Die Jagd
ſoll jetzt neu ausgeſchrieben oder unter der Hand an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Naundorf b. Schlieben. Den Ermittelungen der Land
jägerei in Sachen des Raubmordverſuchs auf die Royſſchen

Eheleute iſt es gelungen, den Täter in der Perſon des land
wirtſchaftlichen Arbeilers Kurt Oſſe aus Naundorf zu er
mitteln. Der Genannte iſt bei dem Landwirt Zaack (dem
Schwiegerſohn der Royſſchen Eheleute) bedienſtet“ Etwa
100 Meter vom Tatort entfernt, wurde ein 50 Zentimeter
länger, 6 Zentimeter ſtarker eichener Knüppel, welcher mit
Blut beſpritzt war, gefunden. Oſſe, welcher gerade beim
Ackerpflügen war, wurde feſtgenommen und dem alten Roy
gegenübergeſtellt. Der alte R. erkannte O. ſofort an der
Stimme wieder. Trotzdem leugnete O. die Tat auf das
Entſchiedenſte. Jn Gegenwart des Amtsgerichtsrats Matthias
Schlieben wurde O einem eingehenden Verhör unterzogen.
Er verfiel ins Weinen und legte nach langem Zögern ein
volles Geſtändnis ab. Er erklärte folgendes Am Tage der
Tat ging er zuhauſe um 22 Uhr fort, nahm einen Knüppel
mit, um für alle Fälle geſichert zu ſein. Vor dem Hauſe
der alten Eheleute zog er die Schuhe aus, ſtieß mit dem
Knüppel eine Fenſterſcheibe ein, wirbelte das Fenſter auf
und gelangte ſo in die Wohnung. Alsdann begab er ſich
in die Schlaſſtube der Frau und ſchraubte die Glühbirne
heraus Sodann verübte er die Tat, wie ſie bereits ge
ſchildert. Es ſtellte ſich heraus, daß O bereits wegen Ein
bruchsdiebſtahls vorbeſtraft iſt. Er wurde in das Gerichts
gefängnis in Torgau eingeliefert

Eilenburg, 20. November. Ein ſchwerer Anfall ereig
nete ſich auf der Torgauer Landſtraße. Dort überfuhr ein
Perſonenkraſtwagen aus Annaburg nachts einen Betrunkenen,
der unvermutet ſich im Zickzack über die Straßen bewegte.
Der Mann wurde ſchwer verletzt. Den Autofahrer trifft
keine Schuld

Eilenburg. (Ein tapferes junges Mädchen.) Ein
21jähriges Mädchen, Tochter eines Bäckermeiſters, überraſchte

abends, als es die elterliche Wohnung betreten wollte einen
Einbrecher, der verſuchte, die Tür mit einem Nachſchlüſſel
zu öffnen. Das Fräulein hielt den Einbrecher feſt. Dieſer
ſetzte ſich zur Wehr, ohne indes das Mädchen von ſich ab
ſchütteln zu können. Der Kampf ſetzte ſich ſchließlich auf
der Straße fort nnd endete mit dem Siege des Fräuleins.
Es kamen Straßenpaſſanten hinzu und nunmehr wurde der
Einbrecher zur Polizei gebracht. Er hatte gewußt, daß die
Wohnung des Bäckermeiſters leer war, und nicht mit dem
Hinzukommen der Tochter gerechnet

HKino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt.) Die tagsüber ſonſt ſo

ſtillen Raume des Lichtſpielhauſes hallen in dieſen Tagen wieder
von einer lauten Geſchäftigkeit, klingen Hammerſchläge, kreiſchen
Sägen, aus großen Kiſten tauchen ſchwarzlackierte Maſchinenteile
auf und fügen ſich zu einem großen Apparat, der bis Donners
tag montiert ſein wird, um dann dem Publikum den erſten Ton
film vorzuführen. In der engen Vorführkabine ſieht es chaotiſch
aus. An den Wänden Schaltanlagen, Verſtärkerröhren, Hebel,
alle verbunden durch ein Gewirr von Drähten, Röhren und
Kabeln, die nach einem für den Laien unerforſchlichen Syſtem
vereinigt werden. In der Mitte des Raumes wartet eine ſol
Betonunterlage auf die Aufſtellung des von der Kinoton
gelieferten, nach den neueſten Erfahrungen konſtruierten Bi
gerätes, das faſt der normalen Vorführmaſchine für ſtumme
Filme gleicht. Etwa in der Mitte des Apparates iſt die Licht
tonanlage eingebaut, die der Film, nachdem er ſeine Bildauf
nahme an die optiſche Linſe abgegeben hat, paſſiert und mittels
einer Lampe die Photozelle in minimale Schwingungen verſetzt,
die über den Vorverſtärker nach dem Hauptverſtärker und von
da nach den Lautſprechern geführt werden, die ſie dann als
Stimmlaute oder ſonſtige Geräuſche produzieren. Um eine
akuſtiſch reine Tonwiedergabe zu erhalten, bedient ſich das Licht
ſpielhaus der nach den bisherigen Prüfungsergebniſſen beſten
Methode. Statt die Lautſprecher zu beiden Seiten der Lein
wand anzubringen, was mit verſchiedenen Schwierigkeiten zur
Erreichung der genauen Uebereinſtimmung von Ton und Bild
ablauf verbunden iſt, wird die bisherige Projektionsleinwand
durch eine neue Wand etwas weiter in den Zuſchauerraum vor
geſchoben und der dahinter gewonnene Platz zur Aufhängung
von drei Lautſprechern benutzt, die eine voneinander verſchiedene
Grundlautſtärke haben und durch einen beſonderen Mechanismus
abgeſtimmt werden können. Gleichzeitig iſt die alte Leinwand
durch eine neue erſetzt worden, die durch ein beſonderes Ver
fahren lautdurchläſſig präpariert iſt und die Bildaufnahmen
plaſtiſcher erſcheinen läßt. Um die Gewähr für eine ſtörungs
freie, Augen und Ohren angenehme Vorfübrung zu ſichern, iſt
aber nicht nur die Qualität der Apparatur Bedingung; es wird
vielmehr notwendig, einen neuen Beruf in Funktion treten zu
laſſen den TonSteuermann, der die Lautſtärke zu regulieren
hat und darauf achten muß, daß die Wiedergabe von Bild und
Ton nicht ſo differiert, daß Um es zu übertreiben zu einem
weinenden Geſicht auf der Leinwand herzhaftes Gelächter ertönt-
ach der endgültigen Fertigſtellung all dieſer koſtſpieligen Ver

beſſerungen hat das Kinopublikum nach langem Warten endlich
die Möglichkeit, mit den neueſten Erzeugniſſen der Tonfilmkunſt
bekannt zu werden, und zwar vorführungstechniſch auf einem
Niveau, wie es zurzeit von einem modernen Großſtadtkino ver
langt wird.

Kirchliche Nachrichten.
Am Dotenſonntag.

Selig ſind die Toten Offenb. Joh. 14, 13.
Annaburg. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt.

Nachm. 3 Uhr: Andacht auf dem Friedhof.
Abends 6 Uhr: Beichte und Feier des heil. Abendmahls.

Anmeldungen rechtzeitig im Pfarrhaus erbeten.
Naundorf. Vorm. 11 AUhr: Gottesdienſt mit Beichte und

Abendmahlsfeier.
Purzien. Nachm. S 2 Uhr Gottesdienſt.
Löben. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt, anſchl. Beichte und Feiedes hl. Abendmahls. e See
Am Montag, den 23. Novbr., abends 8 Uhr: Verſammlung des

Evangel. Bundes im Goldenen Ring.

Zekanntmachung.
Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter

bliebene, Sozial und Kleinrentner, ſowie für ſonſtige Hilfs
bedürftige hält am 25. November 1931, von 10-13 Ahr
im hieſigen Rathaus Sprechſtunde ab.

Annaburg, den 19. November 1931

n

Der Gemeinde- Vorſtand.
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7 eiſerne Kupfer-Heſſel, gußeiſerne

Die Von der Urne Mae lieben

I 25. November, Ahr.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Hauptvogel.
Kranzſpenden dankend abgelehnt.

Am 17. November 1931 ver
ſtarb unſer langjähriges Mitglied
Oswald Hauptvogel.Als eifrigem Jaup für unſer

Jdeen wahren wir ihm ein treue
Andenken.

Antreten aller Verbandsmit-
glieder zur Beiſetzung der Urne
am Mittwoch, den 25. November, e

R 2 Uhr, im Bürgergarten. S
d

Kalender für 1932.
Torgauer Kreis e
Bergmanns Haus u. Familien -Kalender
Wachenhuſens Jlluſtriert. Haus und Fa

milien-Kalender
Köhlers Deutſcher Kalender
Köhlers Kolonial-Kalender
Paynes Jlluſtrierter Familien-Kalender
ſind vorrätig.

Herm. Steinbeiß, Vayierhandlg.

e.
Große Auswahl in feinen

und feinſten
Gchokoladen und Pralinen!

Eine 100 g Tfl. Vollmilch- Tirol 30 Pf.
00 Gadtke Vollmilen 30

9

9

SJ. 1600 Igena- Volimilen 50
9

J

100 Schwertschlag 50
100 8 Blaukreuz- Bitter 50
100 Igeha-Herb 650100 Igeha-Halbbitter 40
100 Mokka-Ralbbitter 40
100 Nuß-Krokant 45Senta-Nuß 30100

Hansa-Nugat 550 e Arrak- Zahne ruttel 60
100 BHidotter-Vollmilen 60

Verſtorbenen erfolgt am Mittwoch, den

Denken Sie jetzt schon

an den Einkauf eines

praktischen
Weihnachts-Beschenkes

in Gestalt einer

Naumann-
Naähmaschine
IIIIIIIIIIIIIIIIWWCCCIEBEIE

zu haben im ältesten Fach-
Geschaäft am Platze

H. Meyer sen,
Torgauer Straße 7

hostenloser
Nähmaschinen Kursus

Kicken, Stopfen und
Apparate eiten

e

Achtung! Achtung!
Welche Porzüge beſitzt der orthopädiſche

Orki-Reform-Schuh?
Oriki erſetzt den Maßſchuh, denn durch beſonders ge

baute Leiſten in verſchiedenen Formen und
Weiten mit naturgemäßen, anatomiſch richtigen
Fußbettungen (verſenkte Ferſe, geſtützten Mittel
fuß gebetteten Ballen) hat er eine vorzügliche Paß
form. Durch dieſe eingearbeiteten Bettungen er
übrigen ſich alle läſtigen und teuren Einlagen,

Deswegen tragen Sie nur noch die durch langjährige
Praxis erprobten „Orki“Schuhe. Sie ſorgen
dadurch am beſten für Geſunderhaltung Jhrer
Füße, für Beſeitigung und Verhütung aller
Fußübel, Fußſchmerzen und Fußleiden.
Sie brauchen für Jhre kranken Füße keine
teuren Schuhe von außerhalb, ſondern Sie er
halten für jeden Fuß den richtigen paſſenden
Schuh preiswert bei mir.

Reparaturen ſchnell, ſauber, billig!
Max Freidank, öchuhmachormſtr.

Sonder-Angebot! J

e en1 Sfl. Gädtke-Vollmile1 fl. Senta-Nuß zuſ. nur 78 Pf.
V Pfd. Crem-Pralinen nur 28 Pf.
4Tflu. Vollmilch od. Halbbitter nur 88 Pf.
e Pfd. -Tfl. feine KRuvertüre 60 Pf.
1 Pfd.-Tfl. Vollmilch-Nuß 1,20 Mk.
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

9

9
9
9
J

9
J

2
Pfd.-Karton feine Pralinen 55 Pf.Pf Pf

9
9

9
4
9

9
9

l Pfd. Karton Gädtke-Tosca 75
Pfd. Karton Farkzauber e 75

auch in Pfund-Kartons
l -Karton Gädtke-Märchenland 1.
Pfd.-Karton Nugatschnitte I.

V Pfd.- Karton Teeroson I.
Pfd.- Karton Gädtke- Extra I.

auch e Pfund-Kartons
Pfd. Karton Kalifen-Mischung I. M.

J. G. Fritzsche

rahtgeſ hte und Torwege,

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,

und emaillierte Eimer und Töpfe.
e

e e

Heute friſche

Bückinge Skjp gen Abendtseh

leiſchſalate 1 Pfd. 28 Pfg.Ja I. Ghunte Rachf. La e ſenel Pid. 20 o.
I neues Vertikow, Ptg. Helſardinen 1908-Doſe 87 Pfg.
1 gebr. Jufwaſchtiſch, Filetheringe i. Maj. 1 Pfd. Doſe 85 Pfg.

einige Stühle und Appetitshappen i. Rem. Pfd.Doſe 85 Pfg.
Bratheringe 2 Pfd. Doſe 65 Pfg.Kleinmöbel, Hering in Gelee 2 Pfd Doſe 75 Pfg.

1 gebr. Gaskocher Bratrollmops 2 Pfd. Doſe 88 Pfg.
ſowie einige

Lampen für Gaslicht
ſpottbillig zu verkaufen.
Zu erfrag. in der Expd.

zum Plätten (Bügeln)
für Fleiſchröſter, Fuß-
wärmer und verſchied.
andere Zwecke, anſtatt
gewöhnlicher Holzkohle
empfiehlt

Tilſiter Käſe o. Rinde
Emmentaler vollſaftig Pfd. 50 Pfg.
TilſatorKrem 225 g Schachtel 50 Pfg.
Kamembert Schachtel mit 3 Ecken 50 Pfg.
Romadour vollfett Stück 30 Pfg.
Landkäſe groß S Stück 35 Pfg.
e große Rolle 30 Pfg.

5 Prozent RabattJ. Kähligs Nachf.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtraße 40

Pfd. 25 Pfg.

Briketts in

J G. Fritzſche. z
Beſtellungen auf

Sehnaufensler

Dekorationspapier,
geſchmackvolle Muſter, lichtecht, empfiehlt

Grudekoks
nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.

n Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

ſchungen hergeſtellt

Neu eingetroffen.
Winterjoppen, Wind-
Jacken, Mancheſter,

Pilot und geſtreifte
Herrenhoſen,

ſowie ſämtl. für den Winter benötigte

Unter Kleidung
Sebaſtian Schimmeyer. 4

E

Tabak schmeckt besser
aus einer ausgerauchten, aus bestem
Holze gearbeiteten

Bruyere-Pfeife!
Dnübertreffliche Auswahl in Bruyere-
Pfeifen und Modellen finden Sie in
den Preislagen 40, 50, 60, 75, 80 Pf.

I. 1.20, 1.50, 2. M. us v.
im ersten Cigarren Spezialgeschäft

Louis Hofmann.
e

Einheits- Preise
Standard Waſchpulver

Selbſttätiges Waſchmittel
für alle Wäſche
Paket nur 50 Pf. und 25 Pf.

S Grund d ten wi tliAuf Grund der neueſt ne e n r
weiße Wäſche erzielt man nach einmaligem
Kochen ohne Bleichen. Ferner empfehle ich

StandardSeife
Handſtück nur 10 Pf.
Doppelſtück nur 25 Pf. und 50 Pf.
empfiehlt

Firma Th. Schunke Nachf.

Neuer groß r Schlager!
Die Zauberplatte, 6fach bespielt!

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg. Marta SteinZeit ist da
urn lhre Festgeschenke für Weihnachten eingzukaufen. Nach wie vor
bin ich bemüht, mir durch die Güte der Waren das Vertrauen meiner
Kunden zu gewinnen. Durch äußerste Rücksichtnahme auf meine Kunden
auch in der Preisbildung werden Sie stets sehr vorteilhaft bei mir Carl Quehl
kaufen. Schon ein Blick in meine Schaufenster dürfte Sie davon überzeugen“ bekleidungshaus für Damen, Herren u. Kinder
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Montag den 23. November 1I931
Eröffnung unſerer diesjährigen großen
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n o W S W 8Kein Mitglied verſäume dieſe Ausſtellung, dieſelbe bringt Ihnen ganz beſonders billige Breiſe

in Buppen und ſonſtigen Hpielwaren. Der Vorſtand.

29
e

S
Zeitgemäß billige

Winterschlüpfer f. Damen V.
Kinderstrümpfe Paar V.

Die am 13. Juli 1931 offenbar gewordene falſche Verwendung kurz S Herrenunterhosen S
friſtiger Auslandsgelder durch die Großbanken und die vorübergehende Herrensocken, gemustert
Zahlungsun fähigkeit eine Reihe anderer Banken haben Maßnahmen zur e Kinderkleider, Barchendh.
Folge gehabt, die allen unſeren Mitgliedern als Bankfeiertage und Beſchrän- Damenkleider, Barchench.
kungen im Zahlungsverkehr bekannt ſind. e MännerbarchendhemdenHierdurch und durch immer wieder auftauchende Gerüchte von einer e Frikotagen undJnflation, die einen gewiſſen Grad von Wahrſcheinlichkeit durch die Auf S enhebung der Golddeckung in England und in den nordiſchen Ländern erhielten, S Wollwaren
iſt in der Bevölkerung eine lebhafte Unruhe entſtanden. Umfangreiche Spar Unterhosen, Unterhemden, Untertaillen,
guthaben ſind in dieſer Zeit abgehoben worden und damit Hemdhosen, Prinzeßröcke, Handschuhe

bedauerlicherweiſe dem Wirtſchaftsverkehr entzogen. e Strümpfe
Wir wiſſen, daß e in besonders großer Auswahlkein Wirtſchaftsleben ohne einen genügenden e See e en

Zahlungsmittelumlauf möglich Sport und Jacken wolle V. 80 Pf. an
iſt. Das iſt uns in beſonders deutlicher Erinnerung aus der Zeit zu Beginn ader Stabiliſierung unſerer Währung aus den Jahren 1924 und 1925. Damals e m 8 0 rtfe e
konnten die Geldinſtitute nur Kredite geben, wenn ihnen Mittel in Form von
Spargeldern zur Verfügung geſtellt wurden. Und heute ſind ſie nur dann
in der Lage, beſtehende Kredite oder einmal gegebene Hypotheken der Wirt
ſchaft weiter zu belaſſen, wenn ihnen nicht die ſo angelegten Gelder entzogenwerden. ianos Willige Dreiſe! Billige Dreiſe!Spargelder abzuheben und ſie zu Hauſe zu ver e e J Meine große

wahren, liegt auch gar keine Veranlaſſung vor. s 1 lReichsbankpräſident Dr. Luther hat gerade in letzter Zeit mehr als e t e e Weihnachts pue Waren

einmal darauf hingewieſen, daß es eine Jnflation in Deutſchland nicht h Aus tellun iſt er netgeben würde. Außerdem würden ſelbſtverſtändlich zu Haus liegende Bar Auf Wunſch bequeme Teil- 9
gelder nicht im geringſten ſicherer vor einer Entwertung ſein als Sparguthaben. er e Bringe große AuswahlMit dem Hamſtern von Geld wird die jetzige e e e e in vielen Neuheiten!
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„Deutſcher Ausverkauf“.
Man hätte mit theoretiſch nicht unberechtigter

Sorge dem Oktoberergebnis unſeres Außen
ham dels entgegengeſehen. Denn in dieſem Monat
mußten ſich doch die neuen, ſchweren Hemmniſſe geltend
machen, die ſich der deutſchen Ausfuhr entgegenſtellten:
Die Schwäche des engliſchen Pfund Sterlings, die ja als
Erſchwerung für die Einſuhr und als Forderung für die
Ausfuhr Englands wirken ſollte und wirken mußte. Auch
die Währungen anderer europäiſcher Staaten waren ent
ſprechend ins Wanken geraten. Und hinzu kamen noch
andere Hinderniſſe wie Zollerhöhungen in großem Um
fang, Einfuhrkontingentierungen bis zu Einfuhrverboten
in verſchiedenen Nachbarländern, der ſteigende Ruin in
Südamerika, wo ſich früher die deutſche Exportinduſtrie
ein großes, jetzt aber durch die Kriſe und durch Wäh
rungsnöte verwüſtetes Abſatzgebiet erobert hatte. Kredit
politiſche Schwierigkeiten gibt es außerdem ſaſt überall
wohin man nur blickt. Und trotz allem iſt die deutſche
Ausfuhr im Oktober um wertmäßig 6 Prozent auf
den höchſten Stand des ganzen Jahres geſtiegen, iſt der
Ausfuhrüberſchuß ſo groß wie überhaupt nie zuvor.
Dabei muß man auch noch darauf aufmerkſam machen,
daß dieſe Zunahme mengenmäßig noch größer iſt, weil
die Weltmarktpreiſe für unſere Fertigwarenausfuhr wie
der geſunken ſind. Dieſe ganze Ausfuhrſteigerung ent
fällt ausſchließlich auf die Fertigwaren und das iſt das
Erfreulichſte an dieſer überraſchenden Entwicklung unſeres
Außenhandels.

Man darf des weiteren auch nicht ſo ganz an der Tat
ſache vorübergehen, daß dieſer bisher größte Ausfuhrüber
ſchuß 393 Millionen Mark erzielt worden iſt, obwohl
die Einfuhr gerade von Lebensmitteln und
Fertigwaren nicht un erheblich zunahm;
deren tiefſter Stand im Auguſt d. J. iſt ſchon wieder um
etwa 25 Prozent überſchritten worden. Das dabei der
Jmport beſonders von ausländiſchem Obſt und
an Südfrüchten größere Mengen aufweiſt als im Vor
monat, iſt zwar eine „Saiſonerſcheinung“, aber keine er
freuliche! Ebenſowenig erfreulich iſt es, daß die Einfuhr
von Rohſtoffen und Halbfabrikaten, alſo gerade der Güter,
die für unſere weiterverarbeitende Induſtrie wichtig ſind
ihren Marſch nach unten fortgeſetzt hat und jetzt nur noch
halb ſo groß iſt wie im h a er ee des vergan
genen Jahres. Wenn freilich auch hier der allgemeine
Preisrückgang für dieſe Erzeugniſſe mitſpricht, wenn
andererſeits unſere Fertigwarenausfuhr wenigſtens men
genmäßig jenem Monatsdurchſchnitt von 1930 entſpricht
wertmäßig liegt er etwa 12 Prozent darunter ſo ſieht
man ſchon aus dieſen kurzen Andeutungen, daß das
bittere Wort von dem „deutſchen Ausver
kauf“ infolge der erzwungenen Ausfuhrſteigerung leider
nur zu berechtigt ift.

Seit dem Ende des Jahres 1928 alſo dem Ent
ſtehen der großen Wirtſchaftskriſe können wir ja einen
ſteigenden Ausführuüberſchuß verzeichnen. Jn den jetzt

hinker uns liegenden zehn Monaten iſt dieſer Uberſchuß
ſchon um etwa 700 Millionen größer als der des ganzen
vergangenen Jahres und beträgt 2,36 Milliarden Mark.
Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß obendrein noch die Preiſe
für unſere Ausfuhrwaren in dieſem Zeitraum etwa um
10 Prozent zurückgingen; allerdings war die Preisſenkung
bei den Einfuhrwaren im Durchſchnitt noch erheblich
ſtärker, ging dieſe Einfuhr aber auch mengenmäßig ganz
außerordentlich zurück. Und trotz dieſes gewaltigen Aus
fuhrüberſchuſſes von bisher 2,36 Milliarden, trotz der faſt
400 Millionen, um die im Oktober die Einfuhr von der
Ausfuhr übertroffen wurde, trotz der vielgeftaltigen,
immer neue Ergänzungen erfahrenden Deviſenzwangs
wirtſchaft ſteht zu dieſer günſtigen Entwicklung unſeres
Außenhandels die Deviſenlage der Reichsbank,
alſo die Deckung unſeres Notenumlaufes in einem über
aus bedenklichem Gegenſatz.

Denn der jüngſte Reichsbankausweis zeigt trotz jener
gewaltigen Aktivität der deutſchen Handelsbilanz wieder
um einen Rückgang des Beſtandes an Gold und deckungs

fähigen Deviſen; es ſind nur noch für rund 1200 Millionen
davon vorhanden. Daß bei dieſem Abſtrömen der herein
gekommenen Deviſen die Forderungen des Auslandes auf
Grund des Stillhalteabkommens eine große Rolle ſpielen,
weil trotz des Abkommens eben allmonatliche Rückzahlun
gen deutſcher Schuldverpflichtungen erfolgen müſſen,
erklärt dieſe dauernden Deviſenverluſte nur
zum Teil. Die erſt vor kurzem erfolgte Verſchärfung der
Vorſchriften für die Deviſenbewirtſchaftung dürfte daher
ausgiebig ergänzt werden, um endlich ſowohl zu einer
reſtloſen Erfaſſung der im Außenhandel erworbenen
Deviſen zu gelangen, um außerdem aber den Abfluß ein
zudämmen. Seit dem 1. September iſt auf dieſe Weiſe
rund eine Milliarde an Auslandskrediten von
Deutſchlands Reichsbank und Wirtſchaft wieder zurück
gezahlt worden. Das ift ein Aderlaß, der gefährlich zu
werden beginnt. Nur der Rückgang des Notenumlaufs
hat verhindert, daß die Reichsbank eine weſentliche Ver
kürzung der Gold und Deviſendecke hätte ausweiſen
müſſen; ſie beträgt jetzt 26,7 Prozent, iſt alſo nur um
ein Prozent kleiner geworden.

I IDer Berliner Bierſkandal.
Zur Verhaſtung des Generaldirektors Katzenellenbogen.

Eine Aktiengeſellſchaft iſt ein Unternehmen das den
Beſitzern der Aktien, den Aktionären, gehört. Mancher
Aktienbeſitzer kennt allerdings das Unternehmen, von dem
er Aktien beſitzt, nur dem Namen nach; er hat die Aktien
gekauft, vielleicht, um ſein Geld ſo anzulegen, vielleicht,
um zu ſpekulieren, meiſtens aber nicht, um in dem Unter
nehmen tätig zu ſein. Er hat ſein Geld einfach im Ver
trauen darauf zur Verfügung geſtellt, daß die leitenden
Perſönlichkeiten anſtändige Geſchäftsleute ſind, und das
Unternehmen nach den Grundſätzen eines ehrbaren Kauf
mannes führen. Der Aktionär denkt dabei auch an die
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches, das die
leitenden Perſönlichkeiten einer Aktiengeſellſchaft

mit Gefängnis und hohen Geldſtrafen bedroht,
wenn ſie abſichtlich die Geſchäfte zum Nachteil der Aktio
näre führen, oder wenn ſie die Aktionäre über den wahren
Stand des Unternehmens täuſchen. Die Engländer ſehen
für ſolche Fälle Zucht haus vor und haben kürzlich
einen Lord den Leiter eines großen Schiffahrtsunter
nehmens, trotz ſeiner 70 Jahre,

ins Zuchthaus geſchickt,
weil er ſeine Aktionäre betrogen hat. Deutſchland iſt
milder und droht nur mit Gefängnis

In den Nachkriegsjahren hat ſich die geſchäftliche
Moral ſo ſehr verſchlechtert, daß die Straſandrohung
ohne Wirkung geblieben iſt. Das Vertrauen der Aktionäre
iſt mehrfach ſchwer mißbraucht worden, und die leitenden
Perſönlichkeiten gewiſſer Aktiengeſellſchaften haben mit
dem ihnen anvertrauten Vermögen der Aktionäre in ihre
eigene Taſche hineingewirtſchaftet. So war es beim
Skandal der Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft, S iſt

eres auch beim jüngſten Skandal bei der großen
liner Brauerei- Aktiengeſellſchaft Schult-
heiß-Patzenhofer, wo der Generaldirektor
Katzenellenbogen durch ſeine privaten Aktien
ſpekulationen an der Börſe ſeiner Geſellſchaft einen Verluſt
von über 50 Millionen zugefügt hat. Der Staatsanwalt
hat geprüft, ob dieſe Geſchäfte nicht ein Verſtoß gegen die
Strafbeſtimmungen des Handelsgeſetzbuches ſind und
das Ergebnis dieſer Prüfung war, daß der Herr Katzen
ellenbogen, deſſen Vermögen einmal auf 100 Millionen
Mark geſchätzt wurde, verhaftet wurde. Nun ſitzt er

im berühmten Berliner Unterſuchungsgefängnis
in Moabit.

Die Offentlichkeit empfindet es mit Genugtuung, daß die
Juftizbehörde ſich endlich entſchloſſen hat, einmal ſchnell
durchzugreifen, auch wo es ſich um den Allgewaltigen
einer millionenſchweren Aktiengeſellſchaft handelt. Hof
fentlich wird es in dieſem Skandalprozeß nicht ſo gehen
wie bei den bisherigen Prozeſſen ähnlicher Art, bei denen
die Unterſuchungsbehörde

zwei Jahre und noch länger
brauchte und Berge von Aktien anhäufte, bis es endlich
zur Verhandlung kam. Die Engländer haben uns auch
da ein gutes Beiſpiel gegeben: Der Prozeß gegen den
oben genannten Lord war nach einem halben Jahre ſchon
erledigt.

Herr Katzenellenbogen erklärt natürlich, er ſei völlig
unſchuldig, er habe

weiter nichts getan als unglücklich ſpekuliert,
wie ſo viele andere auch. Aber der Staatsanwalt hat
offenbar in den Büchern der Aktiengeſellſchaft einige
Dinge entdeckt, die mit dieſen Unſchuldsbeteuerungen nicht
ganz vereinbar ſind. Herr Katzenellenbogen hat mit dem
Vermögen ſeiner Geſellſchaft Geſchäfte gemacht, die
weniger im Intereſſe der Geſellſchaft als in ſeinem perſön
lichen Jntereſſe lagen. Es handelt ſich dabei um unglücklich
verlaufene Aktienkäufe

im Werte von etwa 45 Millionen Mark.
Herr Katzenellenbogen hoffte dabei gute Geſchäfte für
ſeine eigene Taſche zu machen, aber aus dem erhofften
Gewinn wurden rieſige Verluſte, für die die
Aktiengeſellſchaft haften muß. Das Nachſehen hat der
Aktionär. Die Herren des Aufſichtsraätes, die nach
dem Geſetz die Pflicht haben, die Intereſſen der Aktionäre
wahrzunehmen und ſich um die Geſchäfte der Direktion zu
kümmern, haben zu der Angelegenheit geſchwiegen und
haben es auch zugelaſſen, daß die Verluſte

vor der OSffentlichkeit verſchleiert
wurden. Auch dieſes Verſchweigen wird vom Geſetz mit
Strafe bedroht, und deshalb hat der Staatsanwalt ſeine
Unterſuchung auch auf einige Herren des Aufſichtsrates
ausgedehnt. Es iſt alſo möglich, daß der Berliner Bier
ſkandal noch viel weitere Kreiſe zieht, als die Offentlichkeit
bis jetzt ahnt.

Katzenellenbogen aus der Haft entlaſſen
Der frühere Generaldirektor der Schultheiß-Patzen

hofer A.G., Ludwig Katzenellenbogen, iſt gegen Sicher
heits leiſtung in Höhe von 100 000 Mark am Dienstag
nachmittag aus der Haft entlaſſen worden.

Verſchärſte Deviſenkontrolle.
Straſverfahren vor dem Schnellgericht.

Die ungünſtige Entwicklung der Deviſenlage, wie ſie
beſonders in dem neueſten Reichsbankausweis in Er
ſcheinung tritt, legt der Reichsregierung und der Reichs
bank die Verpflichtung auf, alles zu tun, um der weite
ren Verringerung des Deviſenbeſtandes Ein
halt zu gebieten, auch wenn es aus den der Offentlichkeit
bereits bekannten Zahlen deutlich hervorgeht, daß die Ur
ſache der ungünſtigen Deviſenentwicklung weit weniger auf
der nicht ganz vollſtändigen Deviſenverſaſſung beruht, als
vielmehr tuf den außerordentlich hohen Kreditrückzahlun
gen, die fortgeſetzt ſtattfinden. In einer Durchführungs
verordnung zur Deviſenverordnung wird daher an
geordnet, daß künftig alle Waren, die ans dem deutſchen
Wirtſchaftsgebiet ausgeführt werden, durch Nbergabe
einer Exportvalutagerklärung der Reichsbank
anzumelden ſind. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor
ſchriften werden mit ſchweren Strafen bedroht. Deviſen
zur Barzahlung werden nicht mehr zur Verfügung geſtellt.

Auch die bisherigen Strafvorſchriften der Deviſenver
ordnung werden verſchärft. Bei Verſtößen von Firmen
können gegen die Jnhaber oder Leiter eines Unter
nehmens unbeſchadet ſeiner ſtrafrechtlichen Verantwortlich
keit Ordnungsſtrafen bis zu 300 000 Mark
verhängt werden, wenn er nicht nachweiſt, daß er die
im Verkehr erforderliche Sorgfalt zur Verhütung der ſtraf
baren Handlung angewendet hat. Die Aburteilung aller
Vergehen gegen die Deviſenvorſchrift wird im Schnellver
fahren erfolgen.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

42. Fortſetzung
Walſer ſchüttelte mit einem wehen Lächeln das Haupt.

Nachdruck verboten

„Wie könnte ich, Leonore? Iſt die Liebe nicht ein freies
Geſchenk, das koſtbarſte und heiligſte, was wir zu ſpenden
haben? Nicht erzwingen können wir ſie, die wie ein Göt
terfunken in unſere Seele fällt. Jhr Herz hat einen an
deren erwählt, und ich muß mich beſcheiden. Es gab eine
Zeit hier lächelte er wieder ganz eigen da ver
meinte ich, daß ich Andreas die Braut entreißen müßte, daß
Sie mir gehörten, und keinem anderen

„Es war ein törichter Wahn, die Knoſpen der Liebe, die
in Jhrem Herzen keimten, ein anderer hat ſie wachgeküßt,
und mir bleibt nichts, als zu verzichten. Jch würde es
klaglos tun, wenn ich Sie glücklich wüßte, Leonore.“

Eine herzbeklemmende Stille war plötzlich zwiſchen den
beiden. Nur im Roſenbuſch ſang ein Vöglein, und glutrot
brannte die Abendſonne über die Blütenpracht des Kirch

ofes.
„Sind Sie glücklich, Leonore? Antworten Sie mir. War

mein Verzicht nicht umſonſt? Meine Sprache iſt vielleicht
vermeſſen, aber ich ſehe Jhr ſüßes Geſichtchen immer ernſter
und bleicher werden. Jch ſehe Sie mit geſenktem Köpfchen
einherſchreiten, das Sie ſonſt keck emporhoben und ſtrahlend
mit Jhren Blauaugen die Welt begrüßten. Wenn ich Jhnen
weiter nichts ſein darf Jhr Freund, Leonore, werde ich
ſtets bleiben. Kann ich Jhnen raten, Jhnen helfen? Ver
krauen Sie mir. Nicht nur um Dortchen ſind Sie traurig.

Es iſt noch etwas anderes, was Sie bedrückt.“

e

Lorchen ſtrich abſchiednehmend mit der Hand über des
Bruders Grab.

„Jch muß nun gehen,“ ſagte ſie unſicher.
Stumm ſchritt Walſer an ihrer Seite den halb dunklen,

tief verwachſenen Pfad hinab, durch den älteren Teil des
Kirchhofes, dem Ausgange zu. Die ſcheidende Sonne fuhr

hier und da mit Goldgefunkel durch das dunkle Geäſt. Es
war, als brächen züngelnde Flammen durch die Zweige.

Und Lorchen ſprach mit zikternden Lippen. Wie ſie An
dreas immer lieb gehabt, ſeit Kindestagen, und wie ſie ge
glaubt, ihre große Liebe könne ſeine Schwermut bannen,
ihn wieder zum Glück führen. Er ſelbſt habe gemeint, das
ſei für ihn der einzige Weg, um wieder frei und froh zu
werden.

„Und jetzt, Lorchen hatte Walſer atemlos gefragt, „jetzt
glauben Sie es nicht mehr?“

Lorchen blieb ſtehen und reichte Walſer an der Kirchhof
pforte die Hand.

„Nein, ich erhoffe kein Glück mehr für Andreas an
das meine habe ich nie geglaubt und das, lieber Herr
Doktor, macht mich müde, traurig und hoffnungslos.“

„Leonore, ſo dürfen Sie nicht denken. Es wäre furcht
bar, wenn ein ſolches Opfer umſonſt gebracht ſein ſollte.“

„Opfer, Herr Doktor?“
„Ja, ein Opfer. Sie nahmen Mitleid für Liebe, Leonore.

Sie opferten ſich aus Mitleid dem Jugendgefährten, weil
Sie die Liebe nicht kannten. Nun ſtehen Sie am Scheidewege
und wiſſen nicht den rechten Weg.“

„Doch, Herr Doktor.“ Lorchen Bauer hob das Köpfchen
hoch empor und ſah ihn groß und klar mit ihren blauen
Veilchenaugen an. „Jch weiß, daß ich meine Leidensſtraße
bis ans Ende gehen muß und ich werde ſie gehen. Behüte Sie
Gott, Herr Doktor, und Dank für alles, was Sie mir geſagt.
Vielleicht werde ich in ſtillen Stunden daran denken, wenn
Jhre Lieder wieder zu einer Einſamen reden, die das Beſte
gewollt und die ſo töricht war, nicht zu ve tehen, was das
Schickſal mit ihr vorhatte.“

„Leonore!“ ſrach der Dichter feurig. „Kann es nicht an
ders ſein? Kann man nicht ſanft auszugleichen ſuchen? Iſt
es notwendig, daß drei Herzen verbluken, nür weil man in
einem Wahn gelebt?“

„Stilll“ ſagte das Mädchen und ſchnitt mit einer ein
zigen Handbewegung ſeine Worte ab. „Jch werde Andreas

nie verlaſſen, wenn er mich nicht läßt. Und jetzt nichts mehr
darüber.“

Sie reichte ihm nochmals ihre ſchlanke, weiße Hand, die
er heiß an ſeine Lippen führte

An der Kirchhofspforte ſtand Walſer und ſah Lorchen
nach, wie ſie die Prenzlauerſtraße hinunterſchritt. Wie eine
weiße Wolke ſah er ihr helles Kleid ab und zu in dem Men
ſchengewimmel auftauchen, dann war das holde Bild ſeinem
Auge entſchwunden.

Langſam wandte er ſich nach dem Kirchhof zurück. Still
ging er den Weg an der Mauer mit den alten Erdbegräb
niſſen entlang, langſam bergauf.

Wie öde der Weg war und wie dunkel.
Kein Sonnenſtrahl ſtahl ſich mehr durch das dichte Geäſt

und die Trauerweiden neigten tief ihre Zweige. Kein Vogel
laut mehr im Gezweig. Tiefſte Stille und er ganz allein bei
den Toten.

Ein Schauer war in ſeinem Herzen er wußte ſelbſt
nicht, war es Schmerz oder zitternde Seligkeit, daß das holde
Mädchen, das ihm für immer verloren war, ihm doch inner
lich naheſtand, daß eine goldene Brücke ihre Seelen ver
band, wenn auch das Leben ſie trennte. Und all der Schmerz
die heiße Seligkeit, die Bitkernis und das Entzücken, von
denen das Dichterherz durchflammt war, das wurde zum
Lied, zu einem jauchzenden Lied von Leid und Luſt an der
ſt Stätte der Toten, die ſo ſanft unter dem Raſen ſchlie
en.

Das Mondlicht geiſterte jetzt darüber hin. Wie Silber
geſpinnſt umſchmiegte es die Roſen.

Ganz aus der Ferne ſchwebte Geläut herüber und, tie
das Haupt geſenkt, murmelte der Weltentrückte leiſe vor
ſich hin: „Wie ſie ſo ſanft ruhen

Die Toten hatten die Ruhe, die Lebenden das Recht!
Sollte er noch einmal um dieſes Recht kämpfen?
Nein, ſie ſelbſt, die Holde, die ſein ſtürmiſches Dichterherz

in Feſſeln geſchlagen, wollte es nicht. Da mußte er ſtille ſein,
fein ſtille und ſich beſcheiden.

(Fortſetzung folgt.)



Kurze politiſche Nachrichten.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat auf Grund der

ſechſten Durchführungsverordnitng zur Deviſenver-
ordnung eine Anzahl Erleichterungen für den Grenz-
verkehr getroffen.

Der Staatsgerichts hof für das Deutſche Reich
wird am 21. November die Klage der Fraktion der
Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes (Wirt-
ſchaftspartei) im Preußiſchen Landtag gegen das
Land Preußen wegen Ungültigkeit einiger Beſtimmungen
der preußiſchen Hauszinsſteuerverordnung vom 2. Juli
1926 verhandeln. Die Verhandlung iſt nicht öffentlich
Es handelt ſich um eine Beſchlußfaſſung.

Wieder Einfuhrſcheine.
Stützung für den Braugerſte- und Hafermarkt.

Um die beſonders in den Hauptprodutkionsgebieten Süd
deutſchlands ungünſtigen Preis verhältniſſe am Brau
gerſtenmarkt, die eine Folge der im Verhältnis zum Ver
kaufsbedürfnis der Landwirtſchaft ungenügenden Nachfrage
der Brauereien und Mälzereien ſind, günſtiger zu geſtalten,
hat der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft,
Schiele, Mittel zur Verfügung geſtellt, die die Durchführung
einer Stützungsaktion für Braugerſte in Süddeutſchland unter
Mitwirkung von Landesregierungen, Handel und Genoſſen
ſchaften ermöglichen. Die Einfuhrſcheine für Malz
und für Erzeugniſſe aus Gerſte, mit Ausnahme von Gerſten
mehl, das nicht bei der Herſtellung von Graupen entſtanden iſt,
werden wieder eingeführt. Der Wertbeſtimmungsſatz beträgt
bei der Ausfuhr von Malz 10 Mark je Doppelzentner ver
arbeiteter Gerſte, bei der Ausfuhr von ſonſtigen Gerſteerzeug
niſſen 8 Markt je Doppelzentner verarbeiteter Gerſte.

Um am Hafermarkt eine beſſere Verwertung von
Qualitätshafer zu erreichen, wird durch die gleiche Verord
nung die Wiedereinführüng der Einfuhrſcheine für Erzeug
niſſe aus Hafer (Haferflocken uſw.) feſtgeſetzt. Lediglich ge
quetſchter oder gewalzter Hafer bleibt von der Erteilung von
Einfuhrſcheinen ausgeſchloſſen. Der Wert der Einfuhrſcheine
beträgt bei der Ausfuhr von Hafererzeugniſſen 8 Mark je
Doppelzentner verarbeiteten Hafers.

Willi Sklarek üher das
„torrupte Syſtem“ in Berlin.

Bürgerineiſter Schneider verſchenkt ein Klavier.
Im Sklarek Prozeß ſtellte einer der Verteidiger den

Antrag, daß nicht nur der frühere Oberbürger-
meiſter Böß, ſondern auch deſſen Ehefrau vernommen
werde. Willi Sklarek bemerkte hierzu, daß er und ſein
Bruder dankbar wären, wenn das Gericht die Vorgänge
auf denkbar breiteſter Grundlage erörterten, da er ein
großes Intereſſe daran habe, dem Gericht zu beweiſen,
daß ſie

ein korruptes Syſtem übernommen
hätten. Bisher habe er die Beamten ſtets geſchont, er
habe es jetzt aber nicht mehr nötig, Rückſicht zu nehmen.
Der Vorſitzende erklärte, daß er zunächſt den Oberbürger
meiſter Böß ſelbſt nach der Tätigkeit ſeiner Frau fragen
und dann erſt ſich entſcheiden wolle, ob die Vernehmung
von Frau Böß noch notwendig ſei. Das Gericht ging
dann nochmals auf die Zuwendungen ein, die Bürger
meiſter Schneider von den Sklareks erhalten haben
ſoll. Schneider gab zu, verſchiedentlich von den Sklareks
Geſchenke bekommen zu haben. Er habe ſich dafür er
kenntlich gezeigt und Max Sklarek

ein Klavier geſchenkt,
das aber nichts wert geweſen ſein ſell. Leo Sklarek
meinte hierzu, daß der Pfarrer Wolf einmal darauf
geſpielt und dann geſagt habe, die Töne klängen wie die
Stimme einer alten Frau von 80 Jahren. Er ſtellte
weiter feſt, daß ſeine Gäſte oft 18 Auſtern in ein Glas
einſchlugen, wie man Eier einzuſchlagen pflegt. Schneider
beſtritt, Barzuwendungen erhalten zu haben. Der Betrag
von über 20 000 Mark, den er erhalten habe, habe lediglich
aus ordnungsmäßigen Renn gewinnen beſtanden.
Er habe verſchiedentlich auf Rennbahnen von Jockeys und
Trainern Tips bekommen, habe dann zu den Sklareks ge
ſagt, was er wetten wolle, und dieſe hätten die Wetten
bei einem Buchmacher erledigt.

Exploſion auf dem Motor ſchiff.

An Bord des Motorſchiffes „Jtu“, das auf dem
Yangtſe (China) Verwendung findet, hat ſich eine
Exploſion ereignet, der 14 Menſchenkeben zum Opfer ge
fall enſind. Die Exploſion geſchah im Maſchinenraum, wo
vier Heizer und Maſchiniſten getötet wur
den. Das Schiff, das 200 Fahrgäſte an Bord hatte, fing
ſofort Feuer, und in der darauf folgenden Panik ſprangen
zehn Chineſen über Bord und ertranken.

Dem Kapitän gelang es trotz der hohen Flammen, die
bald das ganze Schiff ergriffen, ſein Fahrzeug bei
Tſchungkiang auf Grund zu ſetzen und Fahrgäſte und
Beſatzung zu retten.

Straßenkampf in London.
Zwiſchen Erwerbsloſen und Polizei.

Jm Londoner Stadtteil Shoreditch kam es zu einem
außerordentlich ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Ex
werbsloſen und Polizei, in deſſen Verlauf ein Poliziſt und
drei Demonſtranten ſchwer und eine größere Anzahl
leichter verletzt wurden. Die Erwerbsloſen waren
vor die Zahlſtelle gezogen, um ſie zu ſtürmen. Da die
Türen verſchloſſen waren, warfen ſie mit Steinen und
zertrümmerten die Fenſter, ſo daß bei einem weiteren
Angriff die Polizei mit dem Gummiknüppel vorgehen
mußte. Der Kampf dauerte über eine Stunde.

Man hört das Gras wachſen.
Neuartige Meßverſuche mit Elektronenröhren.

Der Leiter des Jnſtituts für angewandte Elektrizitäts
lehre der Univerſität Göttingen, Profeſſor Reich,
zeigte dieſer Tage neuartige Meßverſuche mit Elektronen-
röhren, durch deren Anordnung es möglich iſt, das „Gras
wachſen zu hören Ein keimendes Gerſtenkorn wird zwi
ſchen die leicht gegeneinander verſchiebbaren Kondenſa
torplatten eines Schwingungskreiſes gelegt, ſo daß die
Platten bei einem Wachstum des Korns um Tauſendſtel
Millimeter auseinandergedrängt werden. Dieſe geringe
Verſchiebung der Platten läßt ſich an der Höhe des Pfeif
tons meſſen.

Bei ſeinen Verſuchen beſtrahlte Profeſſor Reich ein
Gerſtenkorn mit einer Queckſilberlampe. Nach wenigen
Minuten begann das Wachstum und der Pfeifton wurde
immer höher und höher. Wurde die Beſtrahlung einge
ſtellt, ſo hörte man das Korn Koch einige Minuten wachſen,
bis das Wachstum aus Mangel an Beſtrahlungsenergie
aufhörte. Die neuartigen Verſuche können unter Umſtän
den für Wiſſenſchaft und Wirtſchaft große Bedeutung er
langen.

Eine Bierflaſche verſchluckt.
Es kommt nicht allzu ſelten vor, daß von krankhaft

veranlagten Menſchen Fremdkörper aller Art, Nägel,
Nadeln, Meſſer, Löffel, Gabeln, Eiſenſtücke uſw. verſchluckt
werden. Jn Gefängniſſen geſchieht das ſehr häufig bei
Gefangenen, die auf dem Umweg über das Krankenhaus
in die Freiheit kommen wollen. Aber daß jemand gleich
eine Bierflaſche verſchluckt, iſt doch nicht allzutäglich. Jm
Diſtriktskrankenhaus in Kempten im Allgäu hat ein
Patient eine Bierflaſche zerſchlagen, die Scherben in
Papier gewickelt und dann zu ſich genommen. Bei der
Operation, über die in der Zeitſchrift „Mediziniſche Welt“
berichtet wird, wurden 150 Gramm zum Teil ſcharfkantige
Glasſplitter entfernt, und zwar hatten ſie die Speiſeröhre
und den Magen paſſiert, ohne nennenswerte Verletzungen
zu machen. Sie hatten ſich erſt im Darm feſtgeſetzt. Drei
Tage nach der imerhin recht eingreifenden Operation
nahm der Kranke ſich den Verband ab, verließ heimlich
das Krankenhaus und marſchierte drei Kilometer weit;
unterwegs verſchluckte er noch einige Kieſelſteine. Er
wurde wieder ins Spital zurückgebracht und dort völlig
geheilt. Überdies ſtellte es ſich nachträglich heraus, daß
der Mann vorher in einer anderen Klinik von ſeiner Bier
flaſche befreit werden ſollte; er war aber während der
Vorbereitung zur Operation verſchwunden.

v

Nah und Fern
O Eine weſtfäliſche Spar und Darlehnskaſſe um eine

halbe Million Mark geſchädigt. Jn einer außerordent
lichen Generalverſammlung wurden Einzelheiten über die
großen Verluſte der Vorhelmer Spar und Darkehuskaſſe
bekannt. Die Kaſſe iſt durch unverantwortliche Kredit
gewährung des Vorſtandes und Aufſichtsrates um etwa
eine halbe Million Mark geſchädigt worden. Vorſtand
und Aufſichtsrat ſind von ihren Poſten zurückgetreten.

O Das Fieberthermometer in der Bauchhöhle. Bei der
Sektion einer in der Heil- und Pflegeanſtalt Obrawalde
verſtorbenen Geiſteskranken wurde in der Bauchhöhle ein
Fieberthermometer entdeckt, das der Anlaß zu der hoch
gradigen Bauchfellentzündung geworden war. Das
Fieberthermometer iſt vom Darm aus in die Bauchhöhle
gekommen. Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung
eingeleitet.

O Vier Arbeiter vom Starkſtrom getötet. Auf der
Lötſchbergbahn wurden zwiſchen Goppenſtein und Hoh
tenn vier Streckenarbeiter, die an einer Lawinenſchutz
galerie bauten, vom Starkſtrom getötet. Durch einen un
glücklichen Zuſall waren die hei den Bauarbeiten verwen
deten Zugſeile mit der elektriſchen Fahrleitung in Be
rührung geraten. Dadurch wurden verſchiedene Bauteile
unter Strom geſetzt.

S Das deutſche Flugzeug „Ente“ in Brüſſel. Auf dem
Brüſſeler Flugplatz zeigte ſich das neuartige deutſche Flug
zeug „Ente“ mit ſehr gelungenen Flugvorführungen, die
bei Fliegern und Publikum großes Jntereſſe auslöſten,
Unter den Anweſenden ſah man den deutſchen Geſandten
in Brüſſel, Graf Lerchenſeld, den Kabinettschef im
belgiſchen Verkehrsminiſterium, Devos, den früheren
Miniſter Lippens und den franzöſiſchen Militärattache
Chardigny.

O Drei Hirten von einer Granate in Stücke geriſſen.
Auf einer Wieſe bei Lofonc in der Nähe von Preß-
burg ereignete ſich eine Exploſion, die drei Menſchenleben
forderte. Das Militär hatte auf der Wieſe eine Ubung
veranſtaltet, bei der eine Handgranate verlorenging. Das
Militärkommando ſetzte für die Auffindung der Sranate
eine Belohnung von 25 tſchechiſchen Kronen aus. Vier
Hirten fanden die Granate und unterſuchten ſie am
offenen Feuer. Ein 19jähriger Hirt ſchleuderte ſie dann
plötzlich ins Feuer. Jm nächſten Augenblick explodierte
die Granate und riß den Werfer und zwei andere Hirten
in Stücke.

Berliner Schlachtviehmarkt.
wurden für 50 Kilogramm in Ma
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. heehſt. Shtachn jg.

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige jüngere

ältere
8. fleiſchige
4. gering genährte

Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
8. fleiſchige
4. gering genährte

Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.2. Weſen vollfleiſchige oder ausgemäſtete
8. fleiſchige
4. gering genährte

Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.

2 u ese3. fleiſchige SFreſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt und Saugkälber
2. mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber

Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200--240 Pfd.

vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd.
fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd.
u ige Schweine unter 120 Pfd.
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Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

43. Fortſetzung Nachdruck verboten
Tiefſtes Schweigen lag über der ſtillen Totenſtadt, als er

ſie zögernd verließ

Vor dem Eingang des Charlottenburger Schloßgartens
ſchritt Eberhard Jmmelmann ungeduldig auf und ab. Immer
wieder ſah er nach der Uhr und ſpähte die Straße nach dem
Brandenburger Tor entlang, aber ſein Auge fand nicht, was
er ſuchte.

Wenn Dortchen nicht kam? Wenn ſie den Mut nicht
hatte? Eine heiße Angſt ſchnürte ihm die Kehle zuſammen.
Durch Rieke hatte er ihr einen Brief übermitkelt und Dort
chen zu einer wichtigen Beſprechung in den Schloßgarten
aufgefordert. Nun war die Zeit längſt abgelaufen.

Haſtiger wurde ſein Schritt. Heute trug Eberhard bürger
liche Kleidung. Der dunkelgrüne Tuchrock über den grauen
Beinkleidern und der niedere Zylinderhut ſtanden ihm gut.
Das breite, ſchwarzſeidene Halstüch, das um den Kragen ge
ſchlungen, gab ihm etwas Würdevolles.

Unruhig ſah er ſich um. Der Weg vor dem Tor des
Schloßgartens war menſchenleer. Da endlich ſah er eine
Droſchke ſich langſam heranbewegen. Der klapprige Gaul gab
ſich Mühe, das Ungeheuer von Gefährt, das bedenklich hin
und her ſchwankte, behutſam näherzubringen.

Eberhard trat hinter das eiſerne Gitter des Tores,
denn die Wache, die draußen auf und ab ſpazierte, brauchte
ſeine Begegnung mit Dortchen nicht mitanzuſehen.

Jetzt hielt die Droſchke. Dortchen ſprang leichtfüßig auf
den Boden, ſah ſich ſuchend um und ſchritt dann in den
Schloßgarten hinein.

Eberhard ſah ihr, durch Gebüſch verborgen, hochklopfen
den Herzens nach.

Süß und hold ſah ſie aus in dem himmelblauen Kleide
und dem weißen Spitzenſchal um die Schultern. Von dem
breitrandigen, weißen Hute nickten blaue Goldblumen in das
zarte Geſichtchen.

Langſamer wurde Dortchens Schritt, faſt ſchien es, als
wolle ſie umkehren. Da trat ihr Eberhard entgegen.

Glühende Röte flog über ihre Wangen, als ſie Eber-
hard beide Hände reichte.

Er zog Dorkchen in einen Seitenweg und legte ihren
Arm in den ſeinen.

„Gott ſei Dank, mein Geliebtes, daß du endlich da biſt,“
ſtammelte er. „Jch war ſchon ganz verzweifelt in dem Ge
danken, du könnteſt nicht kommen.

Er weidete ſich an ihrem reizvollen Geſichtchen, an den
e ſprechenden Augen, an der zarten, knoſpenden Ge

alt.
So hatte er ſich Dortchen immer in ſeinen Träumen aus

gemalt.
Nein, noch ſchöner war ſie geworden, über alle Begriffe

ſchön und reizvoll, daß es ihm war, als dürfte er kaum dieſe
zarte, feine Mädchenhand berühren, die vertrauensvoll auf
ſeinem Arme ruhte.

„Es war ſchwer, von Hauſe fortzukommen,“ entſchuldigte
ſich Dortchen. „Du glaubſt gar nicht, wie ſie mich bewachen.
Keinen Schritt darf ich ohne Aufſicht aus dem Hauſe. Jch
hatte mit Rieke verabredet, ſie ſollte darauf beſtehen, daß ich
mich abzuholen, um noch einmal das Brautkleid und die Klei
gungen gab, glücklicherweiſe erſchienen Lorchen und Lottchen
mit abzuholen, um noch einmal das Brautkleid und die Klei
der für die Brautjungfern zu probieren, und Mama, die
vom Vater ſtrenge Weiſung hat, mich nicht aus den Augen
zu laſſen, mußte ſchließlich die Erlaubnis geben. Lorchen bat
gleich, daß ich bei ihnen zu Mittag eſſen ſollte, weil der Weg
doch zu weit ſei, und Mama konnte auch dagegen nichts ein
wenden. Wie gut, daß der Vater nicht daheim war.“

„Und Lorchen und Lottchen?“ fragte Eberhard Jmmel-
et und über ſein ernſtes Geſicht lief ein heimliches Lä-
heln.

„Sie reichten mir am Potsdamer Tor die Hand und
ten, ich möchte dich grüßen, die lieben Mädchen. Das
ich ihnen nicht vergeſſen.“

Jmmer tiefer waren ſie in die blühende Wildnis des
Schloßgartens hineingewandert.

Auf verborgenen Pfaden, von weißleuchtenden Jasmin
blüten überrankt, hatten ſie Kuß um Kuß getauſcht, heiße
Seligkeit in den jungen Herzen.

Aber nur zu bald warf die Gegenwart ihre dunklen
Schatten.

„Jch habe mit deinem Bruder Andreas geſprochen, Dort
chen,“ begann Eberhard. „Er billigt durchaus meinen Plan.“

Dortchen ſchmiegte ſich enger an ihn.
„Jch fürchte mich, Eberhard. Jch bin eben gar keine

Kampfnatur. Vater wird mich zeitlebens verſtoßen. Nie, nie
wird er mir vergeben.

Eberhards Augen wurden hart und finſter.
„Hat er dir je Liebe erwieſen, dir oder deinem Bruder?

Läßt er nicht einfach Andreas zugrunde gehen, ehe er den
Zwang aufhebt, den er über ihn verhängt hat? Ich habe mich
übrigens erboten, Andreas jede pekuniäre Beihilfe zu ge
währen, wenn er ſich gegen den Willen deines Vaters in
Berlin als Arzt niederlaſſen will. Doch Andreas hat es ab
gelehnt mit dem Hinweis, daß Lorchens Vater ihm das
gleiche Anerbieten machte.“

wWie gut du biſt, Eberhard,“ ſchmeichelte Dortchen, ſich
innig an ihn ſchmiegend.

„Ach, Kind, ich bin nichts weniger als gut, Jn meinem
Herzen iſt alles voll Groll, Haß und Bitterkeit. Deinetwegen,
Dortchen, weil ich dich ſo unbeſchreiblich lieb habe, ſuche ich

ſag-
will

dieſe Gefühle zu bekämpfen, denn, mein holdes Mädchen, ich
möchte deiner Liebe auch wert ſein.“

Dortchen lächelte ſelig zu ihm auf. Wo war all die Angſt
und Not, die Qual der letzten Tage, nun Eberhard bei ihr
war? Alle Sorgen fielen von ihr ab, und neues Hoffen und
Vertrauen ſchwellte ihre junge Bruſt.

(Fortſetung folgt.)
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Die Schließung der Bank
ſür Handel und Grundbeſitz.

Steckbrief gegen den verſchwundenen
Direktor.

Die Kette der Wirtſchaftsſtkandale in Deutſchland hat
ſchon wieder ein neues Glied bekommen. Es ſteht nun
feſt, daß der Zuſammenbruch der Berliner
Bank für Handel und Grundbeſitz im weſent
lichen auf verbrecheriſche Handlungen des leitenden
Direktors Seiffert zurückzuführen iſt. Seiffert ſollte
noch am Freitag abend verhaſtet werden, aber die Polizei
kam zu ſpät, er war ſchon verſchwunden. Nun iſt ein
Steckbrief gegen ihn erlaſſen.

Es wird angenommen, daß Seiffert gar nicht ge
flüchtet iſt, ſondern daß er Selbſtmord begangen habe:
Jedenfalls ſteht ſchon ſo viel feſt, daß Seiſfert mit den
ihm anvertrauten Geldern der 36 000 Einleger Spekula
tionen in die eigene Taſche gemacht hat. So hat
er ſich ſelbſt aus den Mitteln der Bank

einen Kredit von zwölf Millivnen Mark
bewilligt und damit ſehr verluſtreiche Dransaktionen
unternommen. Uber die wahre Lage der Bank hat er die
Hffentlichkeit getäuſcht durch allerhand Tricks wie beim
Skandal SchultheißPatzenhofer. Durch die fortſchreitende
Wirtſchaftskriſe ſind die verbrecheriſchen Spekulationen an
den Tag gekommen. Leider zu ſpät, denn die Ausſichten
für die

36 000 Einleger,
jetzt noch wenigſtens zu einem Teil ihres Geldes zu
kommen, ſind ſehr gering. Das Reich hat zwar Hilfe zu
geſagt, drei Millionen hat es der Bank gepumpt,
als die erſten Schwierigkeiten auftauchten. Ob das Reich
noch weiter nennenswerte Hilfe leiſten kann, iſt bis jetzt
ſehr fraglich. Von dem Zuſammenbruch werden insbe
ſondere Angehörige des Mittelſtandes ſehr ſchwer ge
troffen. Jedenfalls iſt zu wünſchen, daß die Mittelſtands
kreiſe vor ſchweren Verluſten geſchützt werden, nachdem
kürzlich auch Großbanken vom Reich geſtützt wurden

Die Offentlichkeit wird mit Recht die Fragen ſtellen:
wie war es möglich,

daß der Bankdirektor ſo nach Belieben ſchalten und walten
konnte, wie war es möglich, daß die verantwortlichen
Aufſichtsräte von dieſen Vorgängen nichts gemerkt haben
War den dieſer Bankdirektor Seiffert in der Offentlichkett

Nr. 139 der Zeitung.
Wieder ein Sfandal

dis zum letzten Augenblick ein ſo untadeliger Ehrenmanx,
daß ſich niemand an ihn herantraute? Jetzt erſt wird be
kannt, daß Seiffert dieſen Sommer ſchon

in einem Meineidsverfahren,
das gegen ihn angeſtrengt wurde, eine höchſt merkwürdige
Rolle geſpielt hat. Jm Aufſichtsrat ſitzt der preußiſche
Landtagsabgeordnete Laden dorff, ein Abgeordneter
der Wirtſchaftspartei und Führer der preußiſchen Haus
beſitzer, neben ihm noch einige andere Perſönlichkeiten
des öffentlichen Lebens Haben ſie ihre Pflichten einer
ſorgfältigen Kontrolle der Geſchäfte erfüllt? Haben ſie
dem Bankdirektor ſo blindlings vertraut, daß er ohne ihre
Kenntnis derartige Geſchäfte machen konnte? Die Ant
wort auf dieſe Fragen wird die Unterſuchung der Staats
anwaltſchaft bringen müſſen.

Jedenfalls war die allzu weitgehende Selbſtändigkeit
des Bankdirektors Seiffert, der

gus kleinen Anfängen in wenigen Jahren empor
geſtiegen

iſt, in den eingeweihten Kreiſen nicht unbekannt. Trotz
dem iſt es ihm noch in der letzten Generalverſammlung
vor einigen Wochen gelungen, die Aktionäre der Bank
über die wahre Lage des Unternehmens völlig zu täuſchen,
obwohl damals ſchon bei gewiſſenhafter Prüfung der
Bücher ſich gezeigt hätte, daß das Unternehmen in Wirk
lichkeit bankrott war. Als vor kurzer Zeit das Gebäude
zu wackeln begann, hat

die Reichsregierung mit drei Millionen aus
geholfen.

Es war jedoch ſchon zu ſpät, es war nichts mehr zu retten;
die Bank iſt doch zuſammengekracht und hat ihre Schalter
ſchließen müſſen. Merkwürdig iſt es, daß der Direktor
noch ausreißen konnte, obwohl die Kriminalbehörde von
dem amtlichen Bankenkommiſſar rechtzeitig unterrichtet
war, daß in der Bank Verſtöße gegen die Strafbeftimmun
gen des Handelsgeſetzbuches vorgekommen ſind.

Die Schulden der Bank
werden auf 75 Millionen geſchätzt; davon ſind 62 Mil
lionen Mark Einlagen. Was davon noch zu retten iſft,
wird ſich erſt in einigen Monaten zeigen, denn zu dem
Vermögen der Bank gehört ſehr viel Grundbeſitz, der heute
nur ſehr ſchwer zu verwerten iſt. Ju Berlin hat die
Bank 20 Zweigſtellen unterhalten, im Reich, beſonders im
Rheinland, einige Filialen. Gegründet wurde das
Unternehmen im Jahre 1923, im Jahre 1924 hatte die
Bank 1000 Einleger, 1931 ſchon 3600. Das Aktienkapital
betrug nur zwei Millionen, die Reſerven nur eine Million

Kieburgs ſie Jdee.
Stadtrat a. D. Schüming als Zeuge im SklarekProzeß.

m SklarekProzeß wurde der frühere Stadtrat und
jetzige Generaldirektor der Behala (Berliner Hafen und
Lagerhausgeſellſchaft) Schüning, als Zeuge ver
nommen, der zur Zeit des Sklarek-Skandals Mitglied des
Aufſichtsrats der KVG. und der BAG war. Er erzählte,
daß er mit allen drei Brüdern Sklarek perſönlich verkehrt
habe, nachdem ſie infolge geſchäftlicher Beziehungen mit
einander bekanntgeworden ſeien. Kieburg habe die
fire Jdee gehabt,

aus der KVG. ein behördliches Warenhaus
für die Länder und das Reich zu machen. Als er von Be
ſchwerden der Bezirksämter über die von den Sklareks ge
lieferten Waren hörte, habe er dem Leiter der Haupt
prüfungsſtelle, Bürgermeiſter Franz, den Rat gegeben, alle
verfügbaren Kräfte für eine Reviſion der Warenlager bei
den Bezirksämtern einzuſetzen. Was daraus geworden
ſei, wiſſe er nicht.
zählt worden, daß ſie das minderwertige KVG. Lager
hätten übernehmen müſſen. Sie hätten dafür entſchädigt
werden ſollen. Aus dieſem Grunde ſei von den Liefe
rungen der Sklareks an die ſtädtiſchen Bezirksämter ge
ſprochen und auch eine Verlängerung dieſes Vertrages in
Betracht gezogen worden. Als die Sklareks ihm gegenüber
geäußert hätten, daß der Vertrag

zu einem Monopolvertrag erweitert
werden müßte, habe er dieſes Anſinnen abgelehnt.

Später ſei ihm von den Sklareks er

Schüning hat ebenfalls von den Sklareks gegen Bezahlung
Kleider und Anzüge gekauft, ebenſo hat er verſchiedentlich
auf Tips der Sklareks auf der Rennbahn gewettet. An
alle übrigen Vorgänge in dieſen Jahren konnte ſich
Schüning trotz wiederholter Fragen des Vorſitzenden nicht
mehr erinnern.

Leo Sklarek packt aus.
Die weitere Vernehmung Schünings geſtaltete ſich

höchſt erregt. Willi Sklarek fragte Schüning, ob er
ſich daran erinnern könne, daß ſie ſich beide mit ihren
Frauen bei Heßler (einem bekannten Berliner Reſtaurant)
getroffen hätten, wo Schüning geſagt habe, Kieburg,
ſei ein großer Lump aber an ihn traue ſich
niemand heran. Schüning antwortete ausweichend, es
ſei ucöglich, daß ſie bei Heßler gegeſſen hätten. Da
Schüning auf weitere Fragen Willi Sklareks erneut er
klärte, er könne ſich an nichts erinnern,

ſprang Leo Sklarek auf und ſchrie:
„Sie haben heute größtenteils die Unwahrheit geſagt.
Ich habe Sie bisher geſchont, weil ich nicht erwartete, daß
Sie die Wahrheit verbergen wollten. Wiſſen Sie nicht
mehr, daß Sie, Max Sklarek, Kieburg und ich zuſammen
im Kontor von Max Sklarek ſaßen und daß Sie ſagten:

Mein Direktor Kieburg hat ein Loch von 400 000 Mark.
Sie müſſen die Sache übernehmen und Sie werden ſchon
dafür entſchädigt werden Wurde nicht am gleichen Tage
verabredet, daß wir den Deckenauftrag in Höhe von 400 000
Mark erhielten, und ſagten Sie nicht, die Hauptſache ſei,
daß nichts an die Offentlichkeit dringt?“ Auf weitere

lege
Waschen Sie Ihre Wollsachen
mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle
eignet sich Persil wundervoll.
(Man rechnet einen gehäuften
Eßlötffel Persil auf je 2 Liter

Ware ſchlecht war.“

Sonnabend 21. Novenber 1931

Fragen des Vorſitzenden ſagte Schüning nur unverſtänd
liche Worte, die Leo Sklarek zu dem Ausruf veranlaßten:
„Zum Donnerwetter, ſeien Sie doch nicht ſo feige! Es
war ja ein Schickſalsſchlag für Sie, als ich hinzukam bei
dieſer Unterredung, die Sie mit Max Sklarek hatten.
Nach längerem Hin und Her verweigerte Schüning zu
nächſt die Ausſage und erklärte dann ſchließlich „Jch
kann es wohl geſagt haben. Darauf der Vorſitzende:
„Dann ſtelle ich feſt, daß es ſo iſt, wie die Sklareks geſagt
haben. Seien Sie froh, daß Sie bisher nicht unter ihrem
Eide ſtanden.

Schüning wird nicht vereidigt.
Es wurde dann feſtgeſtellt, daß Schüreng von den

Sklareks eine Zuwendung in Höhe von 10000 Mark er
halten hat. Damit war die Vernehmung Schünings
beendet. Durch Gerichtsbeſchluß wurde bekundet, daß der
Zeuge Generaldirektor Schüning wegen des Verdachts der
Mittäterſchaft nicht vereidigt werde

Der frühere Stadtkämmerer Lange verwahrte ſich
dagegen, daß er ſich im Geſolge der Sklareks befunden
und auch übermäßig viel getrunken haben ſoll.
Es ſei aber richtig, daß er auf dem Preſſeball am Tiſch
der Sklareks geſeſſen habe. Leo Sklarek fragte ihn dann
„War es nicht ſo, daß beim Preſſeball Max Sklarek zu
mir kam und mich fragte,

ob ich noch ein paar tauſend Mark in der Taſche hätte
weil Sie, Herr Lange, Geld für Wohlfahrtszwecke haben
wollten Und ſchließlich haben wir auch noch Jhrer
Frau 2000 Mark in die Hand gedrückt.“
Stadtkämmerer Lange erklärte, das ſei inſofern unrichtig,
als die 2000 Mark nicht ſeine Frau, ſondern diejenige
Stelle unmittelbar von den Sklareks erhalten habe, für
die der Betrag beſtimmt geweſen wäre. Dann wurde die
Verhandlung abgebrochen

Das private Monopol.
Böß iſt über die näheren Einzelheiten der Sklarek

Verträge nichts bekannt. Auch als der Vorſitzende dem
Oberbürgermeiſter den Widerſpruch vorhält, der darin
beſteht, daß entgegen dem Beſchluß der Stadtverordneten
verſammlung, das Lager der zu liquidierenden KVG. bei
der BAG. zu verwerten, dieſes an die Sklareks verkauft
wurde, vermag ſich Böß auch in dieſer Hinſicht an nichts
mehrzuerinnern.

Vorſitzender: „Durch den Vertrag mußten doch die
ſtädtiſchen Bezirksämter bei den Sklareks kaufen. Der Sinn
des Vertrages war doch ein Monopol für die
Sklareks.“Böß: „Wenn die Waren ſchlecht waren, hatten die
Bezirksämter durchaus Gelegenheit, wo anders zu kaufen.

Vorſitzender: „Der ganze Vertrag kommt doch aber
eineig Monopolvertrag ſehr nahe.

Böß: „Das kann ich nicht finden.
Vorſitzender: „Na, der Unterſchied zwiſchen dem erſten

und zweiten erweiterten, endgültigen Monopolvertrag war
doch ſo, daß nach dem erſten Vertrag die Bezirksämter
nicht zu beziehen brauchten, wenn die Ware ſchlecht war,
dann aber beziehen mußten, ſelbſt wenn die

Auf weitere Fragen des Vorſitzenden antwortete
Böß, daß kein Berliner Stadtrat annehmen durfte, daß
es in des Oberbürgermeiſters Sinn gelegen hätte, den
Sklareks einen Monopolvertrag mit der Stadt Berlin zu
verſchaffen. Er würde ſicher das Vorgehen des Beamten,
der den Belieferungsvertrag bis zum Jahre 1935 ver
längert hätte, als unzuläſſig bezeichnet haben. Natürlich
wäre dabei immer zu erwägen geweſen, ob der Vertrag
nicht letzten Endes doch im Intereſſe der Stadt Berlin ab
geſchloſſen worden ſei.

Nach vereinzelten Fragen ſeitens der Verteidigung,
auf die der Oberbürgermeiſter keine näheren Er
klärungen mehr abgeben kann wird Oberbürger
e nach Beendigung ſeiner Vernehmung ver
s gt.Die Verhandlung wird Freitag fortgeſetzt.

Der Generaldirektor der „Hawa“ friſtlos entlaſſen
Hannover. Der Generaldirektor der Hannoverſchen Wag

gonfabrik A.G. (Hawa), Konſul Wilhelm Schöttler, iſt friſtlos
entlaſſen worden. Die Gründe liegen in perſönlichen Verfeh
lungen Schöttlers, durch die jedoch die Geſellſchaft vorausſicht
lich nicht geſchädigt wird, da das Vermogen Schöttlers mit
Beſchlag velegt wurde. Die Veruntreuungen ſollen unter
der Grenze von 100 000 Mark liegen.

Kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

ben entzieht das Kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder
farbenfrob, frischduftend und
tadellos sauber erstehen!



Die Sachverſtändigen im CalmetteProzeß
Sie ſollen formulierte Fragen beantworten.

Jm CalmetteProzeß teilte der Vorſitzende mit, daß
das Gericht die Anweſenheit al ler Sachverſtändigen im
Augenblick nicht für erforderlich halte. Der Vorſitzende
gab ferner bekannt, daß er den Sachverſtändigen

eine ganze Reihe formulierter Fragen
vorlegen werde. U. a. ſollten ſie ſich darüber äußern,
welchen Standpunkt man in den Jahren 1929/30 hinſicht
lich der Unſchädlichkeit des BCG. eingenommen habe, wie
män die ſogenannte Warnung des Reichsgeſundheits
amtes von 1927 beurteile, und welche Möglichkeit die
Sachverſtändigen für eine Klärung der Urſachen des
Lübecker Unglücks in Betracht zögen. Ein Vertreter der
Nebenkläger beantragte einen formellen Gerichtsbeſchluß,
daß alle Sachverſtändigen nach Lübeck zurückkehren. Ein
zweiter Vertreter der Nebenkläger beantragte, die Ori
ginalgeſchichte des Kindes Neuner durch einen Schrifſt
ſachverſtändigen unterſuchen zu laſſen.

Frau Dr. Degener
erklärte, ſie habe am 25. April zum erſten Male Verdacht
geſchöpft, als ihr von Eutiner Eltern ein Kind gezeigt
wurde, das Drüſenanſchwellungen am Halſe hatte. Am
nächſten Tage ſei bei der Sektion des Kindes Schwarz
dann der Zuſammenhang mit der CalmetteFütterung feſt
geſtellt worden.

Deutſch ſchweizeriſche Verhandlungen
Bisher nur wenig erfolgreich.

Die gegenwärtig in Berlin geführten Verhandlungen
über die deutſchſchweizeriſchen Handels und Wirtſchafts
beziehungen ſind ins Stocken geraten. Obwohl die Ver
treter der Schweiz ihre Forderung auf allgemeine Kontin
gentierung der nach der Schweiz gehenden deutſchen Aus
fuhrwaren aufgegeben haben, verlangen ſie doch noch für
eine ganze Reihe von Warengattungen eine derartige
Kontingentierung. Man wird mit einer neuerlichen Unter
brechung der gegenwärtigen deutſch-ſchweizeriſchen Han
delsvertragsverhandlungen rechnen müſſen.

Die Neubeſitzanleihen.
Verkündungstermin am 26. November.

Jn einem Prozeß, in dem es um die Behandlung der
Neubeſitzanleihe geht, hat die Zivilkammer beim
Berliner Landgericht Verkündungstermin auf
den 26. November anberaumt, nachdem in der
Klage, die ein inländiſcher Beſitzer von Neubeſitzanleihe
gegen das Reich erhoben hat, verhandelt wurde.

Von dem Kläger wurde in der Verhandlung dar
gelegt, daß die über den Neubeſitz getroffene Regelung der
Verfaſſung widerſpreche. Zwiſchen den An
leihebeſttzern, die ihre Kriegsanleihe vor dem 1. Juli 1920
erworben haben, und denjenigen, die erſt ſpäterhin in den
Beſitz der Anleihe gekommen ſind, iſt inſofern ein Unter
ſchied gemacht worden, als die Altbeſitzer Aus
loſungsrecht und Vorzugsrente erhielten, während eine
Rückzahlung und Verzinſung der Neubeſttzanleihe erſt
nach Erlöſchen aller Tributverbindlich-keiten gefordert werden kann.
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Das Züchtigungsrecht eines Lehrers.
Darf man Kinder ſchlagen

Die Große Strafkammer Schneidemühl hatte als Be
rufungsinſtanz nochmals gegen den Lehrer Sch. aus Ko
ſſch üſtz zu verhandeln. Das Schöffengericht in Schneide
mühl hatte den Angeklagten freigeſprochen.

Gegen dieſes Urteil wurde jedoch von ſeiten des
Nebenklägers, einem Vater aus Koſchütz, Berufung ein
gelegt. Der Lehrer ſoll das Züchtigungs recht gegen
einen zwölf und einen ſechsjährigen Sohn des Angeklag
ten überſchritten haben.

Der Angeklagte gibt zu, die Kinder mit einem Stock
geſchlagen zu haben, er glaubt aber hierzu durch das Be
nehmen der Kinder berechtigt geweſen zu ſein. Eine über
ſchreitung des Züchtigungsrechtes konnte durch die um
fangreiche Beweisaufnahme nicht mit Sicherheit nachge
wieſen werden.

Die Berufung des Nebenklägers wurde daher ver
worfen.

Gerſte- und Haferkredite.
Zinsverbilligung für Wechſelkredite verlängert.

Die Zinsverbilligung für die zu Gerſte- und Hafer
ankäufen von getreideverarbeitenden Fabrikbetrieben in
Anſpruch genommenen Wechſelkredite iſt bis zum
20. Dezember 1931 verlängert worden. Vor
ausſetzung der Zinsverbilligung iſt, daß die zugrunde
liegenden Käufe bis zum 20. Dezember 1931 abgeſchloſſen
und erfüllt ſind.

In den der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt einzu
reichenden Anträgen bedarf es der Angabe, ob eine Ver
re zu menſchlichen Ernährungszwecken erfolgen

ird.
In gleicher Weiſe iſt die Zinsverbilligung von Be

vorſchuſſungen auf abgeſchloſſene Gerſte- oder Haferlieſe
urngsverträge verlängert worden. Die Wechſel müſſen
bis zum 20. Dezember 1931 diskontiert ſein.

Die erſten engliſchen Abwehrzölle.
Die erſten Warengattungen, die auf Grund des

neuen Dumpingabwehrgeſetzes mit Warenzöllen belegt
werden ſollen, werden vorausſichtlich Glaswaren ſowie be
ſtimmte Eiſen und Stahlfabrikate ſein.

Katzenellenbogen bleibt auf freiem Fuß.
Berlin. Die Zweite Große Strafkammer beim Land

gericht That die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft gegen den
Beſchluß des Unterſuchungsrichters, den früheren General
direktor Katzenellenbogen gegen Sicherheitsleiſtung von 100 009
Mark mit der weiteren Unkerſuchungshaft zu verſchonen und
aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen, zurückgewieſen. Maß
gebend für die Entſcheidung der Strafkammer war, daß
Katzenellenbogen und ſeine Frau, Tilla Durieux, die eides
ſtattliche Verſicherung abgegeben haben, in Deutſchland über
haupt kein und im Auslande kein nennenswertes Vermögen
zu beſitzen.

offiziöſen Agentur teilt mit,

Der Krieg geht weiter.
Belagerungszuſtand in Tfitſikar.

Nach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung aus Tſitſikar
haben die Japaner die chineſiſche Polizei in Tſitſikar en t
waffnet. Über Tſitſikar wurde vorläufig der Be
bagerungszuſtand verhängt. Die japaniſchen
Truppen ſetzen die Entwaffnung der Chineſen weiter fort.

Die Japaner haben ihr Hauptquartier in den Räu
men der Südmandſchuriſchen Eiſenbahnverwaltung in
Tſitſikar aufgeſchlagen. Ein japanfſcher Panzerzug iſt in
Tſitſikar eingetroffen.

Mitteilungen des japaniſchen Kriegsminiſteriums zu
folge ſoll die Beſetzung von Tſitſtikar etwa drei Wochen
dauern. Eine längere Beſetzung, ſo verlautet, würde
zu Streitigkeiten mit Sowjetrußland führen.

Die Automobile der amerikaniſchen und engliſchen
Militärattachés wurden in der Nähe von Tſitſikar von
japaniſchen Truppen beſchoſſen. Die Kugeln drangen in
die Wagen ein, ohne jedoch jemand zu verletzen.

Weiterer Vormarſch der Japaner.
Neue chineſiſche Rüſtungen.

Jn Tokio verlautet, daß die Japaner beabſichtigen,
auch die Stadt Tſchuntſchau, den letzten Stützpunkt in der
Mandſchurei, der noch in den Händen der Chineſen iſt, zu
beſetzen.

Der Mukdener einer japaniſchen
daß in China große Vor-

bereitungen für einen Gegenangriff gegen die Japaner
gemacht werden. Jn Tahuſchan und Nyaoyang ſeien
Panzerwagen bereitgeſtellt. Jn Peking und Mukden ſtehen
Lokomotiven und Züge bereit, um die chineſiſchen Truppen
befördern zu können.

Das japaniſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß
chineſiſche Panzerwagen in die Eiſenbahnzone bei Tſchun

tſchan vorrücken. 8
Der „Hochverrat“ des ſpaniſchen Königs.

König Alfons von der Spaniſchen Nationalverfammlung
verurteilt.

Jn einer ſtürmiſchen Nachtſitzung behandelte die
Spaniſche Nationalverſammlung die Anträge gegen den
ehemaligen König von Spanien, Alfons XIII. Der letzte
monarchiſche Miniſterpräſident, Graf Romanones, über
nahm die Verteidigung des Königs und zeigte in
einer glänzenden Rede die Unhaltbarkeit der Anklage
punkte. Außer ihm trat noch der katholiſche Abge
ordnete Gil Robles unter großem Lärm der Kammer
für den König ein.

Um 4 Uhr morgens wurde dürch den Kammerpräſi
denten die Schuldfrage geſtellt und von den Abgeordneten
durch ein faſt einſtimmiges Ja beantwortet. König
Alfons wird demnach des Hochverrates für ſchuldig be
funden und ſeine Perſon außerhalb des Geſetzes geſtellt.
Jeder Spanier ich berechtigt, ihn feſtzunehmen, wenn er
ſpaniſches Gebiet betritt. Seine Güter werden ein
gezogen, ſeine Titel und Würden werden ihm ſeierlich
abgeſprochen. Das Urteil wird in allen Bürgermeiſtereien
des Landes angeſchlagen, ferner den diplomatiſchen Ver
tretern aller Länder und dem Völkerbund mitgeteikt.

Bilanz des Beſuches Grandis
in Waſhington.

Die Schuldenfrage nicht gefördert.

Der amtliche Beſuch Gran dis in Waſhington
iſt nunmehr beendet. Der italieniſche Außenminiſter wird
noch einige Tage in Newyork, Philadelphia und Balti
more verbringen, bevor er nach Rom zurückkehrt. Grandis
Beſuch hat für beide Teile einen Gewinn gebracht. Der
Außenminiſter Jtaliens nimmt die Gewißheit mit,
daß die Genfer Abrüſtungskonferenz JFtalien
und die Vereinigten Staaten in einer gemeinſamen Front
ſehen wird, während Hoover die Gewähr hat, daß Rom
am Goldſtandard feſtzuhalten gedenkt und alle An
ſtrengungen machen wird, um in der Flottenfrage
eine Einigung mit Paris herbeizuführen. Die Löſung
der Schuldenfrage iſt dagegen nicht weſentlich ge
fördert worden, da die weitere Entwicklung durch das
HooverLaval Abkommen vorgezeichnet iſt.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Reichspräſident empfing den Vorſitzenden

des Chriſtlich- ſozialen Volksdienſtes, den
Reichstagsab geordneten Simpfendörfer.

Zwiſchen dem Reichsinnenminiſter Dr. Gröner und
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun hat eine
Ausſprache über die bekannte Rundfunk Ange
legenheit ſtattgefunden. h

Korreſpondent

Im Verkehrsausſchuß des Reichstages gab am Frei-
tag Reichsverkehrsminiſter Treviranus einen Über-
blick über das Ergebnis der von ihm in den Bahn-
ſpeditionsfragen in den letzten Wochen geführten
Verhandlungen. Es ſei gelungen, ein Abkommen zu
ſtande zu bringen, mit dem ſich beide Parteien, Reichsbahn
und Auftragsſpediteure, für befriedigt erklärt hätten.

Das Dumpingabwehrgeſetz wurde vom
Engliſchen Unterhaus in dritter Leſung mit 329 gegen
44 Stimmen angenommen. Das Geſetz löſt in Londoner
Bankkreiſen ernſte Beſorgniſſe über die Möglichkeit eines
Zollkrieges oder ſonſtiger Gegenmaßnahmen anderer
Länder aus. Man befürchte, daß die infolge der Tribut
frage ſchon geſpannte internationale Lage weiter getrübt
werden könnte.

Was England an Amerika zahlt.
Jm Unterhaus gab der Schatzkanzler die Höhe der

von England an Amerika geleiſteten Kriegsſchuldenzah
lungen auf in s geſamt 326 Millionen Pfund
(6520 Millionen Mark) an, während England nur
71 275 000 Pfund von den anderen Ländern als Kriegs
ſchuldenzahlungen erhalten habe.

Boykottierte Zwangsverſteigerungen.
Ein Beſchluß des MecklenburgStrelitzſchen Landbundes.

Der geſchäftsführende Vorſtand des Mecklenburg
Strelitzer Landbundes hat in ſeiner letzten Sitzung eine
Boykotterklärung zum Beſchluß erhoben. Danach
werden alle im MecklenburgStrelitzer Landbund zu
ſammengeſchloſſenen Landwirte jeden, der einen land
wirtſchaftlichen Groß, Mittel oder Kleinbetrieb, Grund
und Voden, lebendes und totes Inventar auf oder infolge
einer Zwangsverſteigerung ſich aneignet oder
den bisherigen Pächter aus ſeiner Pachtung verdrängt,
geſchäftlich, perſönlich und geſellſchaftlich
als Gegner betrachten und behandeln. Mit den Händ
lern, Handwerkern und Gewerbetreib en
den, die mit einem in Verruf Erklärten in geſchäftliche
Verbindung treten, wird jede geſchäftliche Verbindung
abgebrochen.

Der Fall Movoney.
Bürgermeiſter Walker greift ein.

In Amerika erregt wieder einmal der Fall Mooney
Aufſehen, nachdem der Newyorker Bürgermeiſter Walker
ſich entſchloſſen hat, vermittelnd einzugreifen.

Der radikale Arbeiterführer Tom Mooney wurde
im Jahre 1916 wegen eines Bombenwurfs in San Fran
zisko zum Tode verurteilt und ſpäter zu lebens
länglichem Zuchthaus begnadigt. Seitdem iſt das Urteil
viel umſtritten worden.

Nun begibt ſich Bürgermeiſter Walker nach Kali
fornien, um in ſeiner Eigenſchaft als Anwalt den Gvuver
neur des Staates von der Unſchuld des Verurteilten
zu überzeugen.

Berliner Produftenbösſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
20. 11. 19. 11.
225-228 225-228

199201 199201

166 175 166. 175

163 166 162 165

Wintergerſte
Hafer, märk. 147-152 147,152
pommerſch. eweſtpreuß. e

Weizenmehl
per 100 k
fr. Berl br.
inkl. Sack 28,5,32,5 28,5-32,5

Roggenmehl
per 100 kg
fr. Berl. br.
inkl. Sack 27,1-29,5 27,1-29,5

20. 11. 19. H.
Weizkl. f. Bln. 10,5,11,0 10,5-11,0
Roggkl. f. Bln. 10,5,11,0 10,5-11,0

Raps S SLeinſaat
Erbſen, Vikt.
kl. Speiſeerbſ.
Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Lupine, blaue
Lupine, gelbe
Seradella
Leinkuchen
Erdnußkuchen
Trockenſchnitzel 6,1-
Soyaſchrot 11,8-12,
Torfml. 30770

Von Leben und Tod.
(Totenfeſtgedanken.)

Jedes Jahr, wenn wir Totenſonntag feiern, ſehen wir,
wie der Gedanke an das Ende ein ganzes Volk ergreift.
Niemand kann ſich dem Ernſt des Tages ganz entziehen.
Ein Volk im Angeſicht des Todes muß das nicht uns
alle einander tief nahe zu bringen Alle AUnterſchiede werden
ſo klein vor der Majeſtät des dunklen Boten, der alle gleich
macht. Und die Trauer verbindet; wir ſpüren es manchmal
wenn wir ganz fremden Menſchen auf dem Friedhof be
gegnen ſie tragen gleiches Leid.

Aber es wäre eine ſchmerzliche Gemeinſchaft, wenn es
nur das Leid wäre, das uns verbindet. Anders iſt es, wo
Menſchen einander treffen, die wiſſen: nicht nur gleiches
Leid bindet uns aneinander, ſondern gleiche Hoffnung. Mitten
in der Trauer geht von ſolchen Menſchen ein Leuchten aus,
es entzündet ſich aneinander und gibt ſtarkes, heimliches
Wiſſen: wir kennen das Leben, das über Leid und Tod
ſiegt. Wir kennen den Gott, der hoch über der irdiſchen
Vergänglichkeit ſteht, und wir haben teil an ihm! Und in
ihm fühlen wir uns mit unſeren Verſtorbenen untrennbar
vereinigt nun erſt wird das Volk zum lebendigen Volk,
dem alle die früher Dahingegangenen unverlierbar angehören,
Der Gedanke an ein „Volk Gottes“, zu dem wir und ſie
gehören, wird überwältigend groß.

Die Toten, die in Gott geſtorben ſind, leben. Daram
mahnt uns ernſt der Totenſonntag. Wirkliches Leben aber
iſt ewig; denn es ſtrömt ewig her aus dem lebendigen Gott.
Die an ihm teil haben, ſtehen in einem tiefſten Sinn ver-
eint ob ſie noch leben oder für uns Erdenbewohner ſchon
geſtorben ſind. Haben wir, hat unſer Volk noch teil an
dieſen göttlichen Kräften ewigen Lebens

Weiz., märk.
pommerſch.

Rogg., märk.
Braugerſte
Sommergſt.
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Totenfeſtglocken ſchwingen

Weit über deutſches Land,
Stimmen beginnen zu klingen,
An die uns Liebe band,

Es ſtehen Geſtalten im Kreiſe
Und blicken ſtill dich an,
Jeder in ſeiner Weiſe
Rührt eine Saite an.

Worte, die einſt ſie geſprochen,
Die fallen dir wieder ein,
Glückliche Tage und Wochen,
Da ſie lebten da ſie noch Dein.

Sind auch verſtreut ihre Hügel,
Jn Heimat und fremdem Land,
Heut hat die Seele Flügel
Und findet jeden Strand.

Sie legt in ſtillen Grüßen
Beim Abendſonnenglanz,
Den Schläfern ſtill zu Füßen
Den Jmwortellenkranz.
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